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3. Mittwoch den 4. Januar 1899. X V II. Iahrg.

Reujahrskundgrbuugeu.
Der Neujahrsempfang am Berliner Hofe 

vollzog sich zwar in den gewohnten Formen, 
verlor aber seine eigentliche Bedeutung durch 
den Umstand, daß der Kaiser durch eine 
Erkältung verhindert war. zum Empfang der 
Diplomaten und Würdenträger nach B erlin  
zu kommen. E r mußte auf ärztlichen Rath 
das Bett hüten. An seiner Stelle nahm die 
Kaiserin m it dem Kronprinzen die Neujahrs­
glückwünsche entgegen. Der Gratulationskour 
ging ein Gottesdienst in  der Schloßkapelle 
voran. Nach der Kour begab sich der Kron­
prinz, gefolgt von dem Hauptquartier des 
Kaisers, zur Paroleausgabe nach dem Zeug- 
hause. Politische Kundgebungen erfolgten 
bei der Berliner Neujahrskour nicht. A ls eine 
solche ist dagegen das Handschreiben anzu­
sehen, welches unser Kaiser anläßlich der 
Hundertjahrfeier der medizinischen M ilitä r -  
Akademie in Petersburg an den Kaiser von 
Rußland richtete und welches der russische 
Kriegsminister auf Befehl seines Monarchen 
bei dem am Sonnabend stattgefundenen Fest­
mahl der Akademie zur Kenntniß brachte. 
Der herzliche Ton dieses Schreibens beweist, 
daß der Draht, der uns m it Rußland ver­
bindet, nicht abermals abgeschnitten ist, wie 
es manche Kommentare zu den Reden eng­
lischer Staatsmänner» die m it dem Gedanken 
eines englisch-deutschen Bündnisses spielten, 
vermuthen ließen.

Keine politische, aber doch eine bedeutsame 
Neujahrskundgebung ist die Verleihung des 
Schwarzen Adlerordens an Altmeister Adolf 
von Menzel. Der Kaiser hat die Ernennung 
dem Direktor der Akademie Anton v. Werner 
m ittels folgenden Telegramms m itgetheilt: 
„Ich  habe S r. Exzellenz dem Professor D r. 
von Menzel meinen hohen Orden vom 
Schwarzen Adler verliehen; es soll diese 
höchste Ehrung, die einem Künstler je zu 
theil geworden, ein Zeichen meiner Dank­
barkeit sein fü r die ich durch seine Kunst 
meinem Hause geleisteten Dienste, sowie ein 
Sporn werden fü r die Jünger der Kunst der 
M alerei, auch aus den von Menzel so erfolg­
reich betretenen Bahnen zu folgen und zu 
streben, es ihm gleichzuthun. W ilhelm I .  L ."  
Der Kaiser hat sich m it dieser Auszeichnung 
wiederum als echter und rechter Friedensfürst 
erwiesen, unter dessen Schutz Künste und 
Wissenschaften gepflegt werden sollen, damit 
auch in dieser Beziehung das deutsche Volk 
hinter keinem Kulturvolks der Welt zurück­
stehe.

Bon auswärtigen Kundgebungen verdient 
insbesondere die Ansprache des Präsidenten 
der französischen Republik Felix Faure beim 
Empfange des diplomatischen Korps Be­
achtung. E r sagte: Frankreich stelle immer seine 
Fürsorge fü r die Befestigung des Friedens, 
dieses fü r das Glück der Völker so kostbaren 
Gutes, in  die erste Reihe. Und gerade im 
Laufe des verflossenen Jahres habe man 
keinen Zweifel in  die Aufrichtigkeit der Be­
strebungen und den Werth der M itw irkung 
Frankreichs fü r die Erhaltung des Friedens 
setzen können. Frankreich verfolge m it 
Ruhe und voll Vertrauen die ihm zugefallene 
Aufgabe in  dem Bewußtsein, daß seine 
Interessen und Bestrebungen verbunden seien 
m it dem Triumph der Ideen des? Rechtes, 
der Eintracht und des Fortschrittes. — 
Hoffentlich hält die französische Friedensliebe 
über das Weltausstellungsjahr 1900 an. — 
Der französische Botschafter in Rom nannte 
beim Empfange der dortigen französischen 
Kolonie den Abschluß des französisch-italieni­
schen Handelsvertrages ein Ereigniß ersten 
Ranges in der zeitgenössischen Geschichte der 
beiden Völker, die Vertrags - Unterhändler 
hätten den gemeinsamen Gedanken gehabt, 
den S pa lt an der Grenze wieder auszusüllen 
und die Beziehungen der beiden Länder 
wieder zu einer edlen, freimüthigen Freund­
schaft, wie sie in früheren Zeiten bestand, zu 
gestalten und die schmerzlichen und unfrucht­
baren Mißverständnisse der Vergangenheit zu 
übergeben. Frankreich hat offenbar das Be­
dürfniß, sich angesichts der zwischen Frank­
reich und England bestehenden Spannung die 
Sympathien der Festlandsmächte zu sichern.

Der Neujahrsempfang der M itg lieder der 
ungarischen liberalen Parte i durch den M i­
nisterpräsidenten Baron Banffy, der von seinen 
sämmtlichen Ministerkollegen umgeben war, 
brachte zunächst eine Ansprache des Grafen 
Stephan Tisza, in welcher dieser betonte, 
daß die Hoffnung auf eine friedliche Ver­
ständigung der Parteien keineswegs ausge­
schlossen sei, jedoch dürfte diese nicht m it 
einer Demüthigung fü r einzelne oder fü r die 
Partei verbunden sein. E r schloß m it dem 
Ausdrucke der unerschütterlichen Anhänglich­
keit der liberalen Parte i fü r Baron Banffy. 
Dieser erklärte am Schlüsse seiner Erwiderung, 
daß die Regierung entschlossen sei, bis zum 
äußersten auszuharren und nur die Waffen 
niederlege, wenn dies ohne Schädigung des 
Staatsinteresses möglich sei.

Politische Tagesschau.
Osfiziös w ird geschrieben: Wenn die letzte 

Tagung des Landtages einen mehr geschäfts­
mäßigen Charakter hatte und zu scharfen 
Auseinandersetzungen wenig Anlaß bot, so 
dürste das gesetzgeberische Pensum der 
nächsten L a n d t a g s s e s s i o n  aus Ver­
handlungen von größerer Bedeutung und 
ernsterer N atur schließen lassen. Selbst wenn 
von der Vorlegung einer Novelle zu dem 
Vereinsgesetze vorläufig noch Abstand ge­
nommen werden sollte, w ird  die Vorlage über 
das Gemeindewahlrecht Anlaß bieten, die 
politischen Gegensätze scharf hervortreten zu 
lassen. Vielleicht in  noch höherem Maße 
dürfte bei der Kanalvorlage sich die Ver­
schiedenheit der Auffassungen geltend machen, 
und dürften die Geister auseiiranderplatzen. 
Die Kanalvorlage steht in so engem Zusammen­
hange m it der gesammten preußischen Finanz-, 
Wirthschafts- und Verkehrspolitik und berührt 
überdies die materiellen Interessen so weiter 
Kreise, daß sie naturgemäß zu umfassenden 
und scharfen Diskussionen führen muß. Aber 
auch abgesehen von den gesetzgeberischen V or­
lagen ist S to ff genug zu lebhaften und ernsten 
Erörterungen vorhanden. M an denke nur 
an die Preßerörterungen über dieAusweisungs- 
politik, die sogenannte Fleischnoth, die mancher­
lei kommunalen, unterrichtlichen und polizei­
lichen Fragen, welche in der Neichshauptstadt 
sich abgespielt haben, die zunehmenden Be­
schwerden über Mangel an ländlichen A r­
beitern in Ostpreußen u. s. w., um zu kennen, 
daß selbst wenn, wie w ir  annehmen, ein W ett­
rennen m it In itia tivan trägen nach dem Muster 
deWeichstages nicht stattfindet, es doch noch 
außer den Gesetzesvorlagen an Verhandlungs­
stoff von allgemeinem Interesse und an Ver­
handlungen von größerer Lebhaftigkeit nicht 
fehlen w ird.

Z u r Ehre des deutschen Handelsstandes 
können w ir  feststellen, daß die B l e l l ,  J a ­
c o b !  u n d  Genossen  m it ihrem würde­
losen Z irku la r an die dänischen Geschäfts­
freunde vereinzelt dastehen. Der anständige, 
von jüdischer Gesinnung nicht beeinflußte 
Theil des Handelsstandes denkt anders. So 
schreibt die Hamburger Handelskammer in 
ihrem letzten Jahresbericht: „D ie Handels­
beziehungen zu Dänemark sind neuerdings 
bedauerlicherweise durch die in diesem Lande 
wegen der Ausweisungen einiger Dänen aus 
Nordschleswig geschürte Erbitterung einiger­
maßen getrübt worden. Schon die That­
sache, daß zahlreiche Dänen in Deutschland

eine gern gewährte Gastfreundschaft fortgesetzt 
genießen, muß fü r jeden ruhig Urtheilenden 
den Beweis liefern, daß es sich bei dieser 
Maßregel nicht um eine Feindseligkeit gegen 
die Dänen als solche, sondern nur um die 
Abwehr politischer Treibereien handelt. W ir 
hegen zu dem gesunden Sinne des dänischen 
Volkes die Zuversicht, daß es die Bedeutung 
der Vorfälle nicht überschätzen und daß bald 
wieder eine völlige Beruhigung eintreten 
w ird ." Das ist die Sprache von Kaufleuten, 
die bei der Vertretung geschäftlicher Interessen 
nicht die nationale Würde und sdie politische 
Wahrheit vergessen.

Ministerpräsident Baron Banffy wurde 
am Montag in W i e n  vom Kaiser in Audienz 
empfangen und wollte Abends nach Budapest 
zurückkehren. —

Die in Rom stattgehabten Verhandlungen 
der an t i  a na r  ch i stis chen K o n f e r e n z  
haben —  wie schon gemeldet — ihren Abschluß 
erreicht. Eine Wiederaufnahme der Verhand­
lungen ist, wie die „Post" anders lautenden 
Meldungen gegenüber versichert, nicht in 
Aussicht genommen.

Der russische Botschafter in Koustantlnopel 
wurde am M ontag vom S u l t a n  in  Audienz 
empfangen und überbrachte demselben den 
Dank des Zaren fü r den dem Großfürsten 
Nikolaus bereiteten Empfang. Dem Unter­
staatssekretär im  M inisterium  des Aus­
wärtigen Artin-Pascha Dadian, einem A r­
menier, wurde vom S u ltan  der Großkordon 
des Medschidie-Ordens m it B rillan ten  ver­
liehen. .

Die Chartered Company hat nach einem 
Telegramm der „T im es" aus Kapstadt am 
Sonntag ihre Agenturen in d e r K a p k  ol  on i e  
geschlossen. . ---

Auf den P h i l i p p i n e n  dürfte bald 
der Waffentanz zwischen Amerikanern und 
„F ilip inos" losgehen zum Ergötzen der 
Spanier, die J lo -J lo  den Eingeborenen in  
der unverkennbaren Absicht übergeben haben, 
dort den Amerikanern Schwierigkeiten zu 
schaffen. I n  N ew -Io rk  eingetroffen« De­
peschen aus M an ila  melden, J lo -J lo  sei m it 
bewaffneten Eingeborenen gefüllt. Die Auf­
ständischen rüsten sich zum Widerstände gegen 
General M ille r, fa lls derselbe versuchen sollte, 
die S tadt m it Gewalt zur Kapitu lation zu 
bringen. General M ille r  verlangte neue 
Instruktionen aus M an ila ; inzwischen be­
reitet er die Landung vor. Einer weiteren 
Depesche aus Washington zufolge hat Ge­
neral O tis  dorthin gemeldet, Aguinaldo sei

Soldalentrene!
Roman aus Bayerns Kriegsgeschichte von O. EIst er.

------------- (Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

„W as gieüt's, M iesko?" fragte der Oberst, 
sich rasch nach dem Eintretenden wendend.

„Halten zu Gnaden, Panje Oberst," er­
widerte der alte polnische Husar, „sind sich 
französische Soldaten vor dem Thor."

„S o  öffne, zum Henker, und frag', was 
sie wollen. Werden hungrig und durstig 
sein, die Schurken, hier giebt's aber ver­
dammt wenig fü r ihren hungrigen Magen.

Der alte Husar, der schon bei Leuthen 
und Roßbach gefochten, stellte den Arm  
leuchter aus den Tisch und entfernte sich. 

l Ruscha wollte ihn begleiten, doch ih r 
Großvater hielt sie zurück. „B le ib ', der alte 
Miesko w ird  schon m it ihnen fertig werden.
Is t  seiner Jugend schon m it mehr Fran­
zosen .ertig geworden."
„ Ruscha blieb am Tische stehen und horchte 
aus das Waffengeklirr im  Hofe und die 
rauhen Stimmen, die sich draußen vernehmen 
ließen. Sie war nicht ängstlich, aber sie 
Wußte, daß die Bande der D iszip lin  in  der 
französischen Armee während dieses furcht­
baren Winterfeldzuges vollständig gelöst 
waren und daß in  der Nachbarschaft schon 
mehrfach Plündereien und Verwüstungen 
durch die versprengten Truppen des fran­
zösischen Kaisers stattgefunden hatten. Wie 
leicht konnte auch jetzt ein Haufen solcher . , ^
Marodeure in das Schloß eingedrungen sein!'sprechen?"

Jeden Augenblick fürchtete sie die wilden 
Verwünschungen der entfesselten Soldateska 
zu vernehmen.

Der Oberst hatte sich wieder in  seinen 
Sessel gesetzt und starrte finster in die 
Flammen des Kamins. Seine Hände um­
krampften die Lehnen des Sessels; m it den 
Zähnen zerbiß er den grauen, struppigen 
Schnurrbart in ohnmächtiger Wuth.

Jetzt ward es still auf dem Hofe des 
Schlosses. Ein Kommando ertönte, Gewehre 
klirrten auf das Pflaster nieder — dann wieder 
S tille .

„B in  neugierig, wer da eingerückt ist," 
knurrte der Oberst. „Es scheint ja alles 
ordentlich herzugehen."

Feste Schritte näherten sich der Thür, 
welche alsbald geöffnet wurde. Miesko tra t 
ein, ihm folgte die schlanke, in einen M antel 
gehüllte Gestalt eines jungen Offiziers.

„Panje Oberst," meldete der alte Husar, 
Panje Lieutenant wünschen Panje Oberst zu 
sprechen."

Der Oberst erhob sich. „S ie  wünschen, 
mein H e rr? " fragte er.

Des jungen Offiziers blaue Augen blickten 
sich erstaunt in  dem Gemach um und blieben 
m it einem Ausdruck der Verwunderung auf 
der anmuthigen Erscheinung Ruschas haften, 
die in  leichter Verw irrung erröthend die 
Augen senkte.

„Ich  b itt ' um Verzeihung —  ich hab' die 
Ehr',, m it Herrn Oberst von LysüGky zu 

fragte der imige O ffiz ie r dann

auf gut Deutsch, wenn auch m it südlichem 
Dialekt.

„Das ist mein Name. Was steht zu 
Diensten?"

„H err Oberst sind Pole?"
„Ich  bin Preuße, mein Herr. Königlich 

preußischer Oberst . . . "
„So begrüß' ich den Herrn Oberst als 

deutschen Landsmann . . ." sagte der O ffi­
zier, rasch vortretend und dem alten Oberst 
die Hand bietend.

Dieser bemerkte jedoch den Gruß nicht. 
„Ich  habe nicht in der Armee des Kaisers 
gedient," kam es abwehrend über seine 
Lippen.

Ein Lächeln umzuckte den Mund des 
jungen O ffiz ie rs ; er ließ den M ante l fallen 
und stand in der hellblauen Uniform der 
bayerischen Truppen da. Sein linker Arm  
ruhte in einer Binde, die m it B lu t hier 
und da bedeckt war. Sein Antlitz war ab­
gemagert und von Wind und Wetter ge­
bräunt; aber in seinen blauen Augen blitzte 
es muthig auf, und blonde Locken umflatter­
ten die hohe S tirn .

„Verzeihen Sie, Herr Oberst," sagte er 
leicht lächelnd, „ich bin Offizier meines Lkimigs, 
des Königs von Bayern, der der Verbündete 
des Kaisers ist, ebenso wie I h r  Herr, der 
König von Preußen . . ."

„G o tt sei's geklagt," stieß der Oberst 
hervor. . :

^W ir Soldaten haben dem Befehl unseres

rische Offizier fort, „und nicht nach dem 
warum und weshalb zu fragen."

„W as sollen diese Worte, mein H err?" '
„S ie sollen Ihnen beweisen,. daß ich 

meine Pflicht als Soldat kenne, Herr Oberst. 
Doch Sie haben recht, es nützt nichts, weiter 
darüber zu sprechen. M ein Name ist Lieute­
nant von Löbelfingen v o m ; 4. leichten I n ­
fan te rie -B ata illon  des Oberstlieutenant von 
Theobald. Ich habe Befehl, m it meinen 
Mannschaften Schloß Dybow ' zu besetzen, 
während das Bata illon in Thorn Q uartier 
bezieht. Ich hoffe, Herr Oberst werden m ir 
meine Aufgabe nicht erschweren . ."

„Das Schloß steht zu Ih re r  Verfügung, 
mein Herr."

„Ich  danke. Ich muß es leider in  Ver­
theidigungszustand setzen lassen. Es bildet 
einen wichtigen Außenpunkt in der Vefesti- 
gungslinie Thorns . . ."

„Thun Sie Ih re  Pflicht, mein Herr. 
Schloß Dybow hat schon manchen S turm  
ausgehalten."

Der bayerische Offizier verneigte sich leicht 
Er schien noch etwas hinzusetzen zu wollen' 
blickte unschlüssig auf Ruscha, die schweigend 
und m it gehakten Augen dastand, dann ver­
neigte er sich nochmals vor dem jungen 
M a d ie n  and entfernte sich. ^

ko schloß die Thür hinter ihm und 
blieben soldatischer Haltung stehen, den Be­
fehlen seines Herrn harrend. >
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Der „T im es" w ird 
g raph irt:

spurlos verschwunden. M an vermuthet, daß 
er insgeheim den Widerstand gegen die 
Amerikaner organisirt. Von O tis  sollen 
noch weitere wichtige Nachrichten eingegangen 
sein, infolge deren O tis  von Washington 
aus m it neuen Instruktionen versehen wurde.

aus Philadelphia tele- 
Um die M ilitä rve rw a ltung  der 

Philippinen leichter zu machen, beabsichtigt 
die Regierung, unterseeische Kabel in der 
Ausdehnung von 200 engl. Meilen zu legen, 
durch welche Luzon, Masbate, Cebu und 
Letzte verbunden werden sollen. Das w ird 
ein schönes Stück Geld kosten. Der spanische 
M inister des Aeußern, Herzog von Almo- 
dovar, richtete an das Kabinet in Washington 
eine Note, in welcher dasselbe an das von 
Amerika gegebene Versprechen erinnert w ird, 
fü r die Freilassung der spanischen Ge­
fangenen auf den Philippinen Sorge zu 
tragen. Das spanische M inisterium  beschloß, 
zur Heimschaffnng spanischer Unterthanen 
aus Kuba und den Philippinen einen 
Kredit von 33 M illionen zu eröffnen.

I n  den südamerikanischen Republiken sind 
Revolutionen und Putsche etwas so gewöhn­
liches, daß man durch die Meldungen solcher 
Ereignisse kaum noch überrascht w ird. Neuer­
dings w ird  der „T im es" aus Lima gemeldet: 
Z n B o l i v i a  ist eine ernstliche revolutionäre 
Bewegung ausgebrschen. Der Durchfuhr­
handel über Mollendo ist unterbrochen. Auch 
in  Ecuador herrscht große Unruhe. Hingegen 
ist Peru vollkommen ruhig. Die gesetzliche 
Garantie der persönlichen Freiheit ist wieder 
hergestellt. Die bedeutensten Parteien haben 
den Z iv il-Ingen ieu r Edoardo Romano, einen 
angesehenen, in  England erzogenen Mann, 
als Kandidaten fü r die nächste Präsidenten­
wahl aufgestellt.

6 u b g ,  lib rs (Kuba frei), das Feld­
geschrei der Aufständischen gegen die Spanier, 
ist m it dem neuen Jahre zur Thatsache ge­
worden. Spanien hat m it dem 1. Januar 
1899 allen Rechten auf die Inse l entsagen 
müssen. I n  Havanna wurde am Sonntag, 
wie das „Bureau Reuter" meldet, die 

mexikanische Flagge an Stelle der spanischen 
Ügezogen. Die Form der Uebergabe der 
ouveränetät von Spanien an die Vereinigten 

Staaten bestand lediglich in  dem Austausch 
entsprechender Ansprachen in  einem Saale 
des Gouverneurpalastes. V or und nach dem 
feierlichen Vorgänge wurden von den Hafen­
forts  und den Kriegsschiffen Salutschüsse ab­
gefeuert. Die Bevölkerung begrüßte den 
Flaggenwechsel m it lauten Jubelrufen.

Deutsches Reich.
B e rlin , 2. Januar 1899.

Ueber das Befinden S r. Majestät des 
Kaisers w ird  aus Potsdam vom heutigen 
Tage gemeldet: Se. Majestät der Kaiser

hütete gestern wegen einer fieberhaften Grippe 
das Bett. Nach einer sehr gut verbrachten 
Nacht ist das Fieber geschwunden, und auch 
die subjektiven Beschwerden find wesentlich 
vermindert.

—  Die Uebersiedelung des kaiserlichen 
Hoslagers vom Potsdamer Stadtschlosse

wittertes Antlitz zogen schwere Wolken des 
Zornes.

„W as stehst Du noch da und gaffst mich 
an," rie f er dem Husaren zu. „Mach, daß 
D u fortkommst und sieh zu, daß diese blauen 
Teufel nicht alles kurz und klein schlagen . . . "

„Z u  Befehl, Panje Oberst," sagte Miesko 
und beeilte sich, aus dem Bereich des Krück­
stocks seines zornigen Herrn zu kommen.

2. K a p i t e l .
I n  der alten, von dem Deutschorden vor 

vielen Jahrhunderten gegründeten S tadt 
Thorn herrschte in  den nächsten Tagen ein 
keges, kriegerischesTreiben. Die Trümmer des 
Davoust'schen Korps sammelten sich in den 
grauen Mauern der alten Weichselstadt, 
stillten m it ihren Kranken und Verwundeten 
dre Hospitäler, Kirchen und Schulen, leerten 
die Magazine, Keller und Böden der Bürger 
und marschirten weiter in  die Kantonnirungs- 

Wratzlaw. H ier von den 
schwärmenden Kosaken aufgejagt, setzten sie 
über das E is der Weichsel und zogen weiter 
über Posen und Küstrin nach Berlin.

28000 M ann stark hatte das bayerische 
Armeekorps im Jun i des Jahres 1812 den 
Riemen überschritten. Tapfer kämpften sie 
in allen Schlachten des blutigen Feldzuges in 
Rußland fü r den Ruhm des korsischen Im ­
perators; unerschrocken wiesen sie an der 
Beresina und bei Smolensk die Angriffe der 
Russen zurück, aber dann kam der furchtbare 
Rückzug durch Schnee und E is : taufende der 
braven Söhne des Bayernlandes, Frankens 
und der grünen Berge Tyro ls fanden ihren 
Tod in der Schneewüste der russischen Steppen, 
taufende erlagen den Waffen der immer hef­
tiger nachdrängenden Russen, taufende sielen 
als Gefangene in  die Hände der die Flucht 
der großen Armee umschwärmenden Kosaken

«ach dem Berliner Königsschlosse w ird, so­
weit bisher bekannt, am 17. Januar zur 
Investitu r des hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler erfolgen.

—  Die Abgesandten der Halloren wurden 
am Neujahrstage bei der kaiserlichen Hoftafel 
empfangen, um dem Kaiser den Glückwunsch 
der Brüderschaft zu überbringen. Siede- 
meister Gottlieb Ewert reichte dem Kaiser, 
sowie den anderen hohen Herrschaften das 
gedruckte Neujahrsgedicht, während die beiden 
anderen Deputirten in einem besonderen 
Gange die Geschenke, Schlackwurst und in eine 
hohe Salzpyramide eingelegte Sooleier ser- 
virten. F ü r die sämmtlichen M itg lieder des 
königlichen Hauses, sowie den Reichskanzler 
bringen die Halloren allein von der „Kaiser­
wurst" das respektable Quantum von etwa 
80 Pfund mit.

—  Das Gesammthaus der Hohenzollern 
umfaßt am Beginn des neuen Jahres 54 
Hohenzollern, von welchen 44 geborene 
Hohenzollern und 10 angeheirathete Damen 
sind. Auf die preußische Königsfamilie 
kommen davon 35 Häupter, und zwar 19 
männliche, 11 weibliche, 5 angeheirathete 
M itglieder. Das fürstliche Haus Hohen­
zollern zählt 19 M itglieder, unter ihnen 
als geborene Hohenzollern 9 männliche, 
5 weibliche und als angeheirathete 5 Häupter. 
Das älteste und das jüngste M itglied des Ge- 
sammthauses gehören beide der fürstlichen 
Linie an: die verwittwete Fürstin Josephina 
geb. 21. Oktober 1813, und Prinz Albrecht' 
geb. 28. September 1898.

—  W irkt. Geh. Rath Professor D r. Adolf 
Menzel, dem der höchste preußische Orden, der 
Schwarze Adlerorden verliehen worden ist, 
steht gegenwärtig im A lter von 83 Jah ren ; 
er ist am 8. Dezember 1815 in  Breslau 
geboren. Menzel wurde 1886 Kanzler der 
Friedensklasse des Ordens pour le msrite 
und 1895 an seinem 80. Geburtstage W irkl. 
Geh. Rath m it dem Prädikat Exzellenz und 
Ehrenbürger von Berlin .

—  D ie  P r e u ß i s c h e n  O b e r p r ä s i ­
den t en .  Nach der Ernennung des früheren 
Kultusministers Grafen Zedlitz zum Ober- 
präsidenten der Provinz Hessen-Nassau be­
finden sich unter den 12 preußischen Ober­
präsidenten nicht weniger als sechs, also die 
Hälfte, die früher Staatsminister gewesen 
sind. Es sind dies die Oberpräsidenten von 
Brandenburg D r. v. Achenbach, von Pommern 
D r. von Puttkammer, von Westpreuße» D r. 
von Goßler, von Sachsen D r. von Boetticher, 
von Schleswig-Holstein von Köller und end­
lich D r. G raf Zedlitz. Zwei Oberpräsidenten 
waren vor ihrer Ernennung Regierungsprä­
sidenten, nämlich G raf Bismarck (Ostpreußen) 
und G raf Stolberg-Wernigerode (Hannover), 
zwei, S tud t in  Westfalen und Nasse in der 
Rheinprovinz, waren vorher Unterstaatssekre­
täre, und zwei, Fürst Hatzfeldt in  Schlesien 
und F rh r. von W ilamowitz-Möllendorf in 
Posen, hatten vorher ein höheres Staatsamt 
nicht bekleidet. Am längsten Oberpräsident 
ist D r. von Achenbach, der 1878 Oberpräsi­
dent von Westpreußen wurde und im folgen­
den Jahre nach Brandenburg kam. Der

taufende wurden in  die Wälder und Einöden 
Polens gesprengt und irrten  tagelang dort 
umher, bis sie zum Tode matt niedersanken 
oder zufällig auf eine mitleidige Seele trafen, 
welche sie m it Speise und Trank erquickte.

Bei Plock an der Weichsel sammelte der 
General der Kavallerie, G raf Wrede, die 
Versprengten und die Flüchtlinge, die Ver­
wundeten und Kranken, aber von dem stolzen 
Armeekorps von fast 30 000 Mann waren kaum 
3000 M ann zur Stelle. Im  Dezember 
trafen aus dem Mutterlande Verstärkungen 
ein, und so konnte G raf Wrede eine schwache 
Division von 5000 Mann, in 2 Infanterie- 
Brigaden, 1 Chevanxlegers-Regiment und 4 
Batterien gegliedert, formiren.

Die braven Bayern warteten nun jeden 
Tag auf Orde zum Weitermarsch. M an 
hoffte, nach der Heimat marschiren zu dürfen; 
der Krieg w ar ja doch zu Ende, die große 
Armee Bönaparte's vernichtet und ein 
weiterer Widerstand nutzlos.

Aber man rechnete nicht m it der hart­
näckigen Energie des gewaltigen Schlachten- 
kaisers! Die Weichsel war als neue Ver- 
theidigungslinie in Aussicht genommen, alle 
Festungen an ih r sollten m it Besatzungen 
versehen werden; hinter dieser Festungslinie 
wollte dann der Kaiser ein neues Heer fo r­
miren, um nochmals einen entscheidenden 
Schlag gegen seine Feinde zu führen. Noch 
waren Napoleons Hilfsquellen nicht erschöpft. 
Der Reichthum Frankreichs und Ita lie n s  
stand ihm zur Verfügung, die deutschen 
Staaten hielt er noch in sein Bündniß ge­
zwungen, Preußen und Oesterreich standen 
noch auf seiner Seite —  wenn die Bündniß- 
verträge gehalten wurden, dann vermochte 
er auch nach den furchtbaren Verlusten auf 
den russischen Eisfeldern nochmals Rußland 
die Spitze zu bieten.

(Fortsetzung folgt.)

ncrchstälteste Oberpräsident, S tudt in  West­
falen, ist 11 Jahre später in seine Stellung 
gekommen. Der Oberpräsident Nasse ist 1890 
Oberpräsidcnt geworden, von Puttkamer, 
D r. von Goßler und F rh r. von Wilamowitz- 
Mollendorf sind seit 1891, Fürst Hatzfeld ist 
seit 1894. G raf Bismarck seit 1895, v. Köller 
und von Boetticher sind seit 1897 und Graf 
^to lberg mch G raf Zedlitz seit 1898 Ober- 
pras,deuten. Dem Lebensalter nach steht 
obenan Herr v. Puttkamer, der am 5. M a i 

Jahre a lt w a r ;  dann folgt D r. von 
^Enbach, der 1829 geboren, also 69 Jahre 
a lt ,s t.  Der Oberpräsident Nasse ist am 
9. Dezember 1831 geboren. Dann folgen 
von Boetticher, der 1833 geboren ist, Graf 
Zedlrtz (geboren 1837) und D r. von Goßler 
(geboren 1838). Im  selben A lter w ird  auch 
der Oberprasiüent S tudt stehen, der 1859 in 
den Staatsdienst getreten ist. F rh r. von 
Wilamowitz-Mollendorf ist 1840, von Köller 
1841, G raf Stolberg 1843. Fürst Hatzfeldt 
1848 und G raf Bismarck erst 1852 geboren. 
Letzterer ist alw der einzige Oberprüsident, 
der noch nicht 50 Jahre a lt ist.

— Die Herausgabe einer neuen Wehr­
ordnung soll bcabpchtlgt sein.

—  Die Prüfung der Postgehilfen, die zu 
Postassistenten befördert werden wollen, ist 
fortan eine schriftliche und eine mündliche. 
Die Prüfung im technischen Dienste kommt 
in Wegfall. Bei der Anmeldung zur Prüfung 
ist künftig auch darüber zu berichten, ob der 
Postgehilfe sich im  technischen Dienste als 
brauchbar und zuverlässig erwiesenj hat.

—  Auch in anderen Häfen als Hamburg 
ist bei den aus Amerika stammenden Obst­
sendungen das Vorhandensein der Sän Joss- 
Schildlaus festgestellt. So wurde die Schild­
laus in S te ttin  bei getrockneten kalifornischen 
Birnen, außerdem in  Hamburg bei einer 
Reihe von Sendungen getrockneter Birnen 
und Nektarinen, sowie frischer Newton-PiPPins 
und Ben D avis-Aepfel vorgefunden; die 
Sendungen waren zum Theil stark m it ih r 
beseht. Sie sind angehalten, und es ist ihre 
Wiederausfuhr nach dem Auslande unter 
amtlicher Kontrole angeordnet worden.

— Im  November d. Js. haben 1955 
Schiffe (gegen 1791 Schiffe im November 1897) 
m it einem Netto - Raumgehalt von 289930 
Registertons (1897: 266326 R .-T.) den Kaiser 
W ilhelm-Kanal benutzt und, nach Abzug des 
auf die Kanalabgabe in Anrechnung zu brin ­
genden Elblotsgeldes, an Gebühren 155425 
Mk. (1897: 124102 Mk.) entrichtet.

Leipzig, 31. Dezember. Die während der 
bevorstehenden Neujahrsmesse in den Räumen 
der Leipziger Börsenhalle abzuhaltende 
Garnbörse w ird  Sonnabend den 7. Januar 
ihren Anfang nehmen.

Das Vismarckbnch.
Es ist eine tröstliche Wahrheit, „daß die 

breiteste Wirksamkeit der großen Genien der 
Menschheit gerade nach ihrem Tode beginnt." 
Diesen weltgeschichtlichen Lehrsatz form ulirte 
Pros. Gustav Schmoller in  seiner letzten Uni­
versitätsrede zur Erinnerung an KönigFriedrich 
W ilhelm I I I .  über das preußische Zoll- und 
Handelsgesetz vom Jahre 18l8 unter dem un­
mittelbaren Eindruck von dem Hinscheiden 
Bismarck's. Schon oft ist die Wahrheit dieses 
Satzes erhärtet worden, aber vielleicht noch 
niemals so unmittelbar und intensiv als jetzt 
nach dem Erscheinen von Bismarck's Werk 
„Gedanken und Erinnerungen".

I n  der Geschichte des deutschen Buchhandels 
steht der Erfolg dieses Werkes ohne Beispiel da. 
M au nimmt in buchhändlerischen Kreisen an, 
daß bisher davon weit über 500000 Stück 
allein in deutscher Sprache verkauft worden 
sind. Die Nachfrage sei eine ganz außer­
gewöhnliche gewesen; selbst die beliebtesten 
Werke der schönen L itte ra tu r, wie die Ro­
mane von Gustav Freytag oder die Schriften 
von Fritz Reuter oder V ictor von Scheffel 
hätten nicht annähernd einen solchen Absatz 
gefunden, von anderen Erscheinungen des 
Büchermarktes ganz zu schweigen. Dabei 
kostet das Bismarck'sche Werk 20 M ark, hat 
also einen immerhin ansehnlichen Preis. M an 
kann außerdem annehmen, daß niemand sich 
Bismarck's Werk kaufen w ird, um damit nur 
seinen Bücherschrank zu zieren, daß jeder 
Käufer auch ein aufmerksamer Leser ist, ja 
daß auf einen Käufer mehrere Leser kommen.

Selbst in  irgend einem anderen Lande 
w ird man kaum ein zweites Beispiel er­
m itteln können, daß ein größeres Werk von 
politisch-geschichtlichem Interesse gleich bei 
seinem ersten Erscheinen einen so außerge- 
gewöhnlich hohen Absatz gefunden hat wie 
das Bismarck'sche Werk, namentlich wenn 
man sich erinnert, daß es in den wichtigsten 
fremden Sprachen erschienen ist oder noch 
erscheinen w ird.

So erfü llt sich zunächst in  litterarischer 
Hinsicht, was Schmoller wenige Tage nach 
Bismarck's Tode in  seiner Universitätsrede 
sagte, daß die breiteste Wirksamkeit der großen 
Genien der Menschheit gerade nach ihrem 
Tode beaiM t. Denn der Geist deutscher

Thatkraft und schöpferischen nationalenWtrkens 
der aus diesem Bismarckbuche spricht, wird 
seinen Eindruck nicht verfehlen. Die Stärkung 
des deutsch-nationalen Gedankens w ird  die 
nächste Folge sein. Nicht nur ein Denkmal 
ist dieses Werk, „dauernder als Erz" sür den 
genialen Staatsmann, sondern ein Lehrbuch 
fü r unser Volk, dem hier ein Einblick in die 
geistige Werkstatt des Schmiedes der deutschen 
Einheit gewährt w ird, ein nie versiegende: 
Weisheitsborn fü r kommende Geschlechter.

Ausland.
London, 2. Januar. Der Herzog von 

Northumberland, früherer Vizepräsident des 
Hantzelsamtes und Geheim-Siegelbewahrer, 
ist heute gestorben.

Petersburg, 31. Dezember. Kaiser
Nikolaus empfing heute in Zarskoje-Selo den 
deutschen Botschafter Fürsten Radolin.

Provinzialuachrlchten.
Kreis Culm, 29. Dezember. (Beraubung eines 

Geldbrieses.) Vor kurzem wurde auf dem Post' 
amte Gottersfeld ein Geldbrief eines Theiles 
seines Inha lts  beraubt gefunden und infolgedessen 
der Postgehilfe K- verhärtet, weil er sich ver­
dächtig gemacht hatte. Es hat sich nun heraus­
gestellt, daß dieser Verdacht gerechtfertigt war 
K. hat zugestanden, den Brief geöffnet und ihm 
1000 Mark entnommen zu haben. 900 M ari 
hatte er seiner „Braut" in einem Briefumschlag, 
welchen er mit 20 Mark deklarirt hatte, zu­
geschickt, 100 Mark hatte er zu Ankäufen vor 
Schmucksachen und Genußartikeln verwendet 
Erstere Summe wurde, noch ehe sie in die Hände 
der Adreffatin kam, angehalten und nach G 
zurückgeschickt; 100 Mark wurden durch Ver­
wandte des K. ersetzt, sodaß der Post kein Schaden 
erwachsen ist.

Konitz 2. Januar. (Das „Konitzer Tageblatt") 
ist mit Buchdrucker-ei von dem bisherigen I n ­
haber Herrn Th. Kämpf durch Kauf an Herrn 
Friedrich Röhl, bisherigen Redakteur dieses Blattes, 
übergegangen.

Kvnitz, 2. Januar. (Das Fest der silbernen 
Hochzeit) feierten gestern Herr Landgerichtsprüsi- 
dent Herrmann und Gemahlin. Dem Jubelpaare 
wurden außerordentlich zahlreiche Glückwünsche 
und Aufmerksamkeiten von Nah und Fern zu 
Theil.

Lichnair, Kreis Konitz. 1. Januar. (Beglück- 
wünschung des neuen Bischofs.) Demnächst wird 
sich von hier aus eine Deputation in Vertretung 
der hiesigen katholischen Kirchengemeinde nach 
Pelplin begeben, um unserem Landsmanne, dem 
neuerwählten Bischof der Diözese Culm. Dr. 
Augustinus Rosentreter. die Glückwünsche der 
Parochianen darzubringen.

Dirschau, 2. Januar. (Einen Selbstmord) Hai 
der Fischer Ender in Abbau Nokitken am 3!. 
v. M ts. verübt. M it  einem Revolver schoß er sich 
in den Kopf; er war sofort todt.

Danzig, 2. Januar. (Verschiedenes.) Herr 
Oberpräsident von Goßler giebt am Freitag den 
6. d. M . ein Festmahl, zn dem etwa 50 Personen 
eingeladen sind. — Dem Werftsekretariats- 
Assistenten Albert Meißner und dem ehemaligen 
Schiffskapitün Heinrich Zernitz in Neufahrwasser 
ist die Rettungsmedaille verliehen worden. — 
Ein seltenes Fest feierte am Nenjahrstage der 
80 Jahre alte Schuhmacher L. Post in Scharfen- 
ort, nämlich die zweite Silberhochzeit, nachdem 
er die erste bereits im Jahre 1871 gefeiert hatte. 
— Die Krankenwärtern: S. hat sich gestern in 
einem Anfall von Schwermuth mit Morphium 
vergiftet. — Einen guten Fang machte vorgestern 
die Kriminalpolizei, indem sie einen Arbeiter 
Korth festnahm. K-„ war im August vorigen 
Jahres aus dem Gefängniß znStrasbnrg Westpr. 
ausgebrochen, wo er noch drei Jahre zn ver­
büßen hatte. — Der Versicherungsagent und 
frühere Kellner Max Lewandowski stahl in 
Bromberg am 5. Dezember v. Js. em Fahrrad 
und flüchtete dann nach Danzig. Hier wurde er 
ermittelt und in Haft genommen.

Königsberg. 1. Januar. (Der erste Shndikus 
der ostprenßischen Landschaft, Herr Justizrath 
Engelbrecht), ist am 31. Dezember nach einer mehr 
als 22 jährigen Amtsthätigkeit bei der ostpreußi- 
schen landschaftlichen Darlehnskasse in den 
Ruhestand getreten. Anläßlich seines Rücktritts 
ist Herr Jnstizrath Engelbrecht zum Geheimen 
Regiernngsrath ernannt worden. Sein Amts­
nachfolger ist Herr Landgerichtsrath a. D. 
Shndikus Stürmer. Der im November v. Js. 
zum Landschafts - Shndikus gewählte Rechts­
anwalt und Notar Heidemann-Hehdekrug wird in 
etwa acht Tagen sein neues Amt antreten.

Memel, 1. Januar. (Die „Memeler Allgemeine 
Zeitung") hat nach 4v» jährigem Bestehen mit 
dem heutigen Tage ihr Erscheinen eingestellt.

Brourberg, 2. Januar. (Nach Togo. 50 jähr. 
Buchdruckerjubiläum.) Der Regierungs-Super- 
numerar Hensel, welcher zur Zeit auf dem Land­
rathsamte in Jnowrazlaw beschäftigt ist, ist vom 
Ministerium der äußeren Angelegenheiten dem 
Gouvernement Togo als Regierungsbeamter 
überwiesen worden. — Das 50jährige Buch- 
druckerjubilänm feierte am Sonnabend der bei 
der Kommanditgesellschaft „Grünanersche Buch- 
druckerei Otto Grunwald" hierselbst beschäftigte 
Buchdrucker Herr Louis Mügge. Dem Jubilar 
wurde von Herrn Grunwald unter einer An­
sprache ein namhaftes Geldgeschenk, das der 
frühere Besitzer der Druckerei, Herr G. Böhlke 
gestiftet hatte, überreicht. Namens des Personals 
der Druckerei richtete der Faktor Herr Caspar: 
eine Ansprache .an den Jubilar und überreichte 
ihm ebenfalls ein größeres Geldgeschenk.

Posen, 31. Dezember. (Die diätarisch beschäf­
tigten Beamten fest anzustellen) sträubt sich auch 
der hiesige Magistrat. Im  Frühjahr d. I .  wurde 
sämmtlicher: Vureau-Diätaren ein Schriftstück zur 
Unterschrift vorgelegt, worin dieselben ausdrück­
lich anerkennen mußten, daß ihnen jederzeit ge­
kündigt werden könne. Zwei Diätare, welche 
dieses Schriftstück nicht unterzeichneten, wurden 
sofort entlassen. Beide strengten gegen den 
Magistrat Klage an. Das hiesige Landgericht ver­
u rte ilte  den Magistrat zur Anstellung des einen 
klagenden Diätars namens Klose. Ob der 
Magistrat gegen dieses Urtheil Berufung einlegen 
wird, ist nicht bekannt. Die zweite Klagesache 
schwebt noch.

—  >



Draraard i. P.. 1- Januar. (Bau eines Elek-

Aktiengesellschaft Vorm. Schnckert u. Ko.. Berlin, 
welche in Danzig ein technisches Bureau.unter­
hält. den Bau des vollständigen Elettrrzttats- 
werkes zu übertragen. ______

Lokalnachrichteu.
Z u r Erinnerung. Vor 50 Jahren, am 4. 

Januar 1849. starb in seiner Vaterstadt München 
F r a n z  X a v e r  G a b e l s b e r g e r ,  der Erfinder 
der Stenographie in Deutschland und Begründer 
des nach ihm benannten, am weitesten verbreiteten 
Systems. Die Gabelsberger'sche Schule, die ihre 
Schrift jetzt m it Vorliebe „deutsches Einheits­
system" nennt, zählte am 1. J u li  1897 im deutschen 
Reiche, Oesterreich und der Schweiz 974 Vereine 
m it 33571 Mitgliedern. Die gesammte deutsche 
Stenographenwelt aber w ird gerade am heutigen 
Tage pietätvoll des Begründers der Schnellschrist 
gedenken. Gabelsberger wurde am 9. Februar 
1793 in München geboren, wo man ihm ein 
Denkmal errichtet hat.

Tborn. 3. Januar 1899.
— (B e g rä b n iß .)  Die sterbliche Hülle des 

dahingeschiedenen Begründers der „Thorner 
Presse". C a r l  D o m b r o w s k i  wurde heute 
Vorm ittag 10 Uhr zu Grabe getragen. Aus An­
laß seines Ablebens gingen der Familie viele 
Beileidskundgebungen von nah und fern zu, nnd 
obwohl die meisten seiner Freunde und Genossen 
aus der Zeit seines eigentlichen öffentlichen 
Wirkens ihm im  Tode vorangegangen, ver­
sammelte sich doch eine große Zahl Trauergäste 
aus S tadt und Land, um dem Dahingeschiedenen 
das Ehrengeleit zur letzten Ruhestätte zu geben. 
I m  Trauerhause fand eine kurze Feier am auf­
gebahrten Sarge statt, nachdem die Familien­
angehörigen dem theuren Todten noch einmal in 
das fast unverändert gebliebene Antlitz, welches 
mild lächelnde, verklärte Züge trug. geschaut und 
der Sarg geschlossen worden war. Umgeben war 
der Sarg von einer Fülle von Kränzen, darunter 
auch solche von hiesigen und auswärtigen Ver­
einen und Berufskollegen rc. Herr P farrer 
Jacobi hielt eine ergreifende Trauerrede. E r 
wies darauf hin, daß der Dahingeschiedene im 
Leben unserer Stadt eine hervorragende Rolle 
gespielt, und daß daher weitere Kreise Antheil an 
seinem Dahinscheiden nehmen. Durch sein Wirken 
als deutscher, königstreuer Mann. werde er 
vielen in dauerndem Andenken bleiben. Nachdem 
er erreicht, was er sich fü r seine Lebensbahn zur 
Aufgabe gestellt, sei er sanft und friedvoll ent­
schlafe». er habe einen Tod gehabt, wie ihn sich 
jeder nur wünschen könne. Redner gedachte des 
von innigster Liebe getragenen Zusammenlebens 
in der Familie des Heimgegangenen, das einen in 
unserer Zeit immer seltener werdenden patriarchali­
schen Zug gehabt, und spendete den H inter­
bliebenen Trost. Nach der Einsegnung wurde der 
Sarg hinaus zum Leichenwagen getragen, und der 
Trauerzug setzte sich unter dem Geläute der 
Kirchenglocken nach dem altstädtischen Kirchhofe 
in  Bewegung. Schlichtheit und Einfachheit waren 
Charaktereigenschaften des Verstorbenen gewesen 
und schlicht und einfach war auch nach seinem 
Wunsche das Begräbniß in allen Anordnungen 
fü r dasselbe. Dem Leichenwagen voran fuhr ein 
Wagen m it den Kranzspenden, hinter dem Sarge 
schritten die nächsten Familienangehörigen, dann 
kam das Personal der C Dombrowski'schen 
Buchdruckern und daran s oß sich das übrige
Trauergefolge. Auf dem altstädtischen Kirchhofe 
erfolgte die Bestattung in dem Erbbegräbniß der 
Familie C. Dombrowski. nachdem auch am 
offenen Grabe von Herrn P farrer Jacobi noch 
eine kurze Rede m it Gebet gehalten worden. E r 
Wies auf das W ort des Psalmisten hin: Unser 
Leben währet siebzig Jahre und wenn es hoch­
kommt. so sind es achtzig Jahre und wenn es 
köstlich gewesen ist. so ist es Mühe und Arbeit 
gewesen. Dieses W ort gelte auch auf das Leben 
des nun Dahingeschiedenen. Gesang des Chorals 
„Jesus meine Zuversicht" rahmte den Akt am 
Grabe ein. Nun ist die sterbliche Hülle des Be­
gründers der „Thorner Presse" der Erde über­
geben. Möge er in Frieden ruhen!

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem französischen 
Konsul Duplesfis in Danzig ist die Bestätigung 
namens des Reiches ertheilt worden.

Dem „Reichsanzeiger" zufolge wurde den Kreis- 
physikern Dr. Ännuske in Putzig nnd Dr. Hehnacher 
in  Grandenz der Charakter als Sanitätsrath ver­
liehen.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierunasbau­
meister Berghaus in Kurzebrack ist zum Wasser­
bauinspektor ernannt worden.

Dem Regiernngs- und Forstrath Barth zu 
Marienwerder ist die Regierungs- und Forst­
rathsstelle Marienwerder -- Osche und dem Re­
gierungs- und Forstrath M ax Roth die Regie­
rungs- und Forstrathsstelle Marienwerder-Konitz 
übertragen worden.

Dem Ober-StmerkontroleurPrawitz in Danzig 
ist der Charakter als Steuerinspektor verliehen 
lvorden.

Dem bisherigen Vorarbeiter bei der kaiser­
lichen Werft in Danzig, Robert Günther, ist das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

— ( A l s  K a n d i d a t e n  f ü r  den L a n d e s ­
d i r e k t o r p o s t e n )  werden die Herren Landräthe 
Albrecht in Putzig und P e t e r s e n  in B r i e s e n  
zenannt.

— ( V e r d e u t s c h u n g  e i n z e l n e r  F r e m d -  I  
ausd rücke . )  Seine Majestät der Kaiser und lu 
xönig haben bestimmt, daß nachstehende Fremd- 
rusdrücke durch deutsche Wörter zu ersetzen sind 
imd.zwar statt: „Offizier-Aspirant" (im aktiven 
Dienststande) „Fahnenjunker". „Portepeefähnrich" 
„Fähnrich", „Sekonde - Lieutenant" „Leutnant", 
„Premier - Lieutenant" „Oberleutnant". „Oberst­
lieutenant, Generallieutenant" „Oberstleutnant, 
Generalleutnant". „Charge" „Dienstgrad", 
„Funktion" „Dienststellung". „Avancement" „Be­
förderung". „Anciennetät" „Dienstalter". An 
Stelle der Bezeichnnng „etatsmäßiger Stabs­
offizier" sind künftig dem Dienstgrade die Worte 
„beim Stäbe" hinzuzufügen, sodaß es heißt statt 
z. „B . Oberstlieutenant oder M a jo r und etats- 
maßiger Stabsoffizier im  In fanterie- u. s. w. 
Regiment. „Oberstleutnant oder M a jor beim 
Stäbe des Infanterie- u. s. w. Regiments". I n  
derselben Weise sind bei dem von der Stellung 
als Batteriechefs entbundenen ältesten Haupt­
leuten von Feldartillerie-Regimentern und den 
den Pionier-Bataillonen zugetheilten 2. Stabs­
offizieren und ältesten Lauvtleuten nebe» dem

Dienstgrade künftig die Worte «beim Stäbe der .

8 - . . ° - ° -  d - -  A , , .  
f a n g  es)  I n  der preußischen Monarchie w ird 
demnächst der Aalfang während des ganzen Jahres 
von allen Beschränkungen befreit werden. Dies 
geschieht auf Veranlassung des M inisters fn r 
Landwirthschast. Schon im verflogenen Fruhiahr 
ist während der zweiten Frühjahrsschounng der 
Aalfaug versuchsweise freigegeben worden. Ueber 
diese Maßregel hat sich die Mehrzahl der einge­
forderten Berichte günstig ausgesprochen.

— ( Pol i ze i wachen auf  Bahnhöf en)  
Der M inister des Inne rn  hat die Regierungs­
präsidenten um Aeußerung darüber ersucht, an 
welchen Orten und in welcher Weise Polizei­
wachen auf den Bahnhöfen einzurichten seien, und 
ob ein Bedürfniß dafür vorliege, die Einrichtung 
auf weitere Bahnhöfe auszudehnen.

— ( Ha n d w e r k e r v e r e i n . )  Auf den am 
nächsten Donnerstag stattfindenden Vortrag des 
Herrn ear>4. ebsm. Prylewski über die Ernährung 
des Menschen weisen w ir nochmals hin.

— (Sp e z i a l i t ä t e n t h e a t e r  Schützen­
haus.) Auch diese Woche hindurch werden die 
Spezialitätenvorstellungen fortgesetzt.

— (F ü r  d ie  P r o v i n z i a l v e r s a m m l n n g  
der  L i b e r a l e n ) ,  welche am Sonntag den 8. 
Januar vormittags I IV i Uhr in  Thorn im 
Artushofe stattfindet, ist die Tagesordnung 
folgende: Die 1) Nothwendigkeit eines engeren Zu­
sammenschlusses der Liberalen unserer Provinz. 
Zteferenten: Landrichter Bischoff-Thorn. — Stadt­
rath Eiilcrs-Danzig. — Dr. Stein-Thorn. 2) Der 
Bund der Landwirthe und die Handelsverträge 
m it besonderer Berücksichtigung unserer Provinz. 
Referent: Stadtrath Dietrich-Thorn. 3) Die 
Hebung der Industrie in Westpreußen. Refe­
renten: Stadtratü Kosmack-Danzig. — Reichs­
tagsabgeordneter Rickert-Danzig. 4) Die Kanal- 
bauten und die Uebertragung der Wasserbau­
sachen auf das Landwirthschafts - Ministerium. 
Referent: D r. Fehrmann-Danzig.

— ( S t r e i t i g k e i t e n  w e g e n  d e r  W e i h -  
n a c h t s - G e s c h e n k e )  zwischen Herrschaft nnd 
Gesinde find nach dem Feste keine Seltenheiten. 
Nach § 36 der Gesinde - Ordnung dürfen Wcih- 
nachts- und Neujahrsgeschenke auf den Lohn an­
gerechnet werden, wenn der Dienstvertrag im 
Laufe eines Jahres durch die Schuld des Ge­
sindes aufgehoben wird. Kündigt also ein am 
1. A p ril 1893 gemietheter Dienstbote am 1. A p ril 
1897, so ist die Anrechnung auf den Lohn nicht 
gestattet. Ebensowenig darf eine bloße Rück­
forderung der Geschenke seitens der Herrschaft 
stattfinden. — Lohnstreitigkeiten infolge der Feier­
tage kommen ebenfalls häufig vor. Die Gewerbe- 
Ordnung enthält keine entsprechenden Vor­
schriften. Die Parteien haben sich einfach klar zn 
machen, ob das festgesetzte Arbeitsverhältniß anf 
Tage- oder Wochenlohn begründet ist. Im  
ersteren Falle hat der Arbeitgeber allerdings das 
Recht, die Zeit für die arbeitsfreien Feiertage 
nicht zu bezahlen, während bei einem auf Wochen­
lohn beruhenden Arbeitsverhältniß dem Arbeiter 
oder Gewerbegehilfen die Zeit fü r die arbeits­
freien Feiertage vom Wochenlohn nicht abgezogen 
werden darf.

— ( H i m m e l s  - E r s c h e i n u n g e n  i m  
J a n u a r . )  Der W inter t r i t t  sein Regiment an
— astronomisch beginnt er am 21. Dezember m it 
dem südlichsten Stande der Sonne — und darin 
liegt gleichzeitig die Gewähr fü r uns. daß seine 
Herrschaft, so hart sie auch sein mag, nicht zu 
lange währen kann. Mag er m it weißer Hülle 
rings alles bedecken, mag er Flüsse und Seen 
m it eisigen Banden fesseln — siegreich kehrt die 
Sonne aus dem Süden zurück, höher und höher 
täglich steigt sie am Firmamente emvor, immer 
mehr Wärme sendet sie zu uns, bis von des 
Winters Herrschaft sie uns befreit hat, und der 
Lenz, der wonnige, seinen Einzug hält. Bei der 
Jahreswende geht die Sonne erst nach 8 Uhr anf 
und kurz vor 4 Uhr wieder unter, sodaß der Tag 
nur 7-/§ Stunden dauert. Gegen Ende Januar 
erfolgt der Sonnenaufgang gegen 7-,tz Uhr, der 
Sonnenuntergang erst gegen 4? « Uhr, sodaß die 
Tageslänge schon auf neun Stunden angewachsen 
ist. Und während sich die Königin des Tages am 
Neujahrstage nur bis zu 15 Grad über unserem 
Horizonte erhebt, steigt sie am M ittage des 31. 
Januar bereits zu 21 Grad empor. Am 11. Jan. 
findet eine partielle Sonuenfinstcrniß statt, die 
jedoch bei uns nicht sichtbar ist. Das Sichtbar­
keitsgebiet der Finsterniß ist vielmehr auf die 
nördliche Hälfte des S tillen  Ozeans beschränkt.
— Der Mond steht am 5. Januar im letzten
Viertel. Am 11. t r i t t  Neumond ein. am 18. ist 
erstes Viertel und am 26. Vollmond.__________

— ( E r l e b  i g t e S  chuls tel  l  e.) Katholische 
Lebrerstelle zu Plywaczewo, Kreis Briesen, zu 
melden bei dem Kreisschulinspektor Rohde zu 
Schönste.

Mannigfaltiges.
( H e r r n  v o n E g i d h )  betrauern m it der 

W ittwe zehn Kinder. Die beiden ältesten Söhne 
sind Offiziere der Marine, der dritte steht zur 
Zeit bei den Gardejägern als Einjährig - Frei­
w illiger, während drei andere Söhne noch uner- 
wachsen sind. Bon den vier Töchtern ist die 
älteste Leiterin einer in Berlin  bestehenden An­
stalt fü r schwedische Heilgymnastik, die zweite ist 
M alerin  in München, während die beiden jüngsten 
noch im Kindesalter stehen. Herr von Egidy 
war ehemals sehr reich. E r hat aber in  den 
Jahren seiner öffentlichen Thätigkeit große Ber­
ufte durch seine Betheiligung an Unternehmungen 

erlitten, fü r welche seine Gutgläubigkeit gemiß­
braucht wurde. Trotzdem dürfte für die große 
Familie in  weitgehendster Weise gesorgt sein. Die 
Schwiegermutter des Verstorbenen ist nämlich 
eine Prinzessin von Schwarzburg-Rndolstadt, und 
eine unverheirathete Schwester der letzteren, die 
über ein sehr großes Vermögen verfügt, dürfte 
der Familie in  umfassendem Matze zur Seite 
stehen.

( De m  M u s i k d i r e k t o r  G o l d s c h m i d t  
i n  L i e g n i t z ) ,  dem ältesten Kapellmeister der 
Armee, ist anläßlich seines Scheidens aus dem 
aktiven Dienst durch Verleihung des Okstziers- 
ranges eine besondere kaiserliche Auszeichnung zu 
theil geworden.

( D i e  R e i c h s t a g s a b g e o r d n e t e n  nach 
i h r e n  B e r u f e n . )  Nach einer umfangreichen 
Aufstellung in  der „Köln. Ztg." sind drei Univer­
sitätsprofessoren, 4 Vertreter der deutschen

stellte. 9 Lehrex. 18 Rentner. 28 Berwämmgsbe-

amte, 2 Dutzend Geistliche, ziemlich dieselbe Zahl 
Gewerbetreibender nnd Handwerker,über 3 Dutzend 
Vertreter des Handels und der Industrie, rund 
40 Publizisten. Redakteure, Schriftsteller. 54 
Juristen, endlich nahezu 140 Gutsbesitzer und 
Landwirthe. ..

( E i n c S t y l b l ü t e a u s  d em B ü r g e r ­
l i c h e n  Gesetzbuch. )  Der erste Absatz des 
8 919 lautet: „Der Eigenthümer eines Grund­
stücks kaun von dem Eigenthümer eines Nacybar- 
grnudstücks verlangen, daß dieser zur Errichtung 
fester Grenzzeichen und, wenn em Grenzzelchcu 
v e r r ü c k t  oder unkenntlich g e w o r d e n  ist, zur 
Wiederherstellung m itw irkt."

( D i e  A n k l a g e  w e g e n  M e i n e i d e s )

K «  W L
s.»d «

Auswandererbahnhof Ruhleben bei Spandau fest­
gestellt worden. Das Kmd eines aus Rußland 
gekommenen Ehepaares, das nach Bremen wollte, 
um nach Nordamerika zu reisen, ist daran er­
krankt. Die Familie wurde zurückgehalten und 
auf dem Bahnhöfe in einer Jsolirbaracke unter­
gebracht.

( Z i r k nSv e r k au f . )  Kommisfiousrath Franz 
Renz hat seinen Zirkus in Brcslan dem dort 
etablirten Hoflieferanten E m il Zadek für 400609 
M ark verkauft.

( B e r u r t h e i l u n g e n . )  Das M ilitärgericht 
in Harburg verurtheilte denRegierungsbaumeister 
Boost, welcher am 26. Oktober bei einem Pistvlcn- 
dnell in der Haake den dreißigjährigen Negiemngs- 
baumeister Frede aus Brauuschweig erschoß, zu 
zwei Jahrei» Festung. Die Ursache des Duells 
war ein Wortwechsel gelegentlich der Ausführung 
von Arbeiten am Elbbrückenbau. — Der frühere 
Pfleger in der Provinzial-Jrrenanstalt in Ander- 
nach, Peter Spira, stand am Sonnabend vor der 
Strafkammer in Koblenz unter der Anklage der 
Mißhandlung Geisteskranker. Spira hatte einen 
Kranken während des Badens durch Faustschläge 
mißhandelt und ihn m it dem Kopfe unter Wasser 
gedrückt. Das Gericht verurtheilte Spira zu drei 
Woche» Gefängniß.

( I n f o l g e  S e l bstver l etzung gestorbe») 
Aus Würzbnrg, 31. Dezember, w ird berichtet: 
Die Tochter des Gastwirths Kühn in Oerlenbach- 
Uuterfranken stach sich beim Oeffnen einer ge­
schlachteten Gans m it dem Messer fo ungliicktich 
in den Leib, daß sie in das Juliusspita l Würz- 
bnrg verbracht werden mußte, wo sie am nächsten 
Tage starb.

( F a m  i l  i e n t r  a g ö d i e.) I n  Frankfurt 
a. M . wurde am Montag der Sattlermstr-Reineboth 
in seiner Wohnung in der Staufenstraße erhängt 
aufgefunden. Seine beiden Söhne im A lte r von 
1 l nnd 5 Jahren lagen todt M  P e tt . , sss steht 
zweifellos fest, daß Reincböth erst seine Kinder 
und dann sich getödtct hat. Mißliche Ver- 
mögenSverhältnisse sollen das M otiv  der That 
sein.

( E in  g r ä ß l i c h e r  U n g l ü c k s f a l l )  er­
eignete sich am Sonnabend in der Hofbuchdruckerci 
der Gebrüder Reichet in Augsburg. E in siebzehn­
jähriger Lehrling gericth in ein Schwungrad, wo­
bei ihm der Kops buchstäblich vom Rumpf gerissen 
wurde. M an nimmt an, daß der auf so traurige 
Weise Getödtete zu Fall gekommen und dabei vom 
Schwungrad erfaßt worden ist.

( R a u b  m o r  d.) I n  Waisenheim bei Franken­
thal wurde am Sonnabend die W ittwe Kohl er­
mordet und halb verbrannt aufgefunden, die An­
zeichen deuten auf einen Raubmord. Der Thäter 
ist unbekannt.

( V e r m i ß t e r  G e l e h r t e r . )  Professor 
Dr. Otto Harnack von der technischen Hoch­
schule in Tarmstadt, welcher seit ca 8 Tagen

Sdl'lL'ickRM.FL!N, 'UL
Absteigequartier nicht erkgeiroffm- Aufdeu Nach­
weis über den Verbleib des Professors Harnack 
ist eine Belohnung von 500 Mk. gesetzt.

Eingesandt.
(Für diesen Theil übernimmt die Redaktion nur die 

prehgesetzliche Verantwortlichkeit.)
I n  früheren Jahren waren an den ersten 

hohen Feiertagen, also Ostern. Pfingsten und 
Weihnachten, die Veranstaltungen gewöhnlicher 
Tanzmusiken nicht gestattet. Nachdem nunmehr 
die Heilighalttmg der Sonn- und Festtage durch 
die gesetzlich vorgeschriebene Sonntagsruhe mehr 
wie früher erstrebt wird, muß es billig  be­
fremden, daß jetzt an den ersten hohen Festtagen 
Tanzmusiken stattfinden dürfen. Wer die Wirkung 
derartiger gewöhnlicher Tanzbelustigungen kennt, 
wird gewiß beistimmen, den früheren Zustand 
zurückzuwünschen, ohne sich der Gefahr auszu­
setzen. als Hyvochondcr bezeichnet zu werden. Es 
wäre interessant zu wisien, wieviel Körperver­
letzungen die Statistik aus den an qu. Tagen 
gelegentlich der Tauzpergnügunge» üblichen 
Schlägereien zu verzeichne» hat. Hoffentlich be­
darf es nur der Anregung, um das Tanzbedurfniß 
wieder auf die zweiten Feiertage zu beschränken, 
um so mehr. als ja demselben jeden Sonntag un­
gehindert gehuldigt werden kann und wie dies 
auch in anderen Städten unserer Provinz der 

ist. ________  Ilois pro multis.

Neueste Nachrichten.
Pose», 3. Jannar. Zum ersten P fa rre r 

der S t. Petrigemeinde ist der P fa rre r an der 
Hofkirche in Breslau, Herr A lberts, gewählt 
worden. —  Erschossen hat sich gestern Abend 
der Wallischei N r. 19 wohnhafte Stcucrauf- 
seher W alter in seiner Wohnung. W. war in 
kinderloser Ehe verheirathet.

Potsdam, 3. Januar. Das Fortschreiten 
in der Besserung des Befindens unseres 
Kaisers hält an. Der Kaiser bedarf jedoch 
zur völligen Reconvalesceuz noch einige Tage 
Schonung.

Budapest. 3. Januar. Der Zweikampf 
zwischen Banffy und Horaushy fand heute 
vorm ittags statt, nachdem ersterer von neuem 
gefordert worden war. Es erfolgte zwei­
maliger Kugelwechsel. Verwundet wurde 
keiner.

Paris , 3. Januar. Der „M a tin "  ver­
öffentlicht ehre Unterredung m it einem hervor­

ragenden Mitgliede der zum Prinzen Viktor 
Bonaparte nach Brüssel entsandten bona- 
partistischen Abordnung, welcher erklärte, 
P rinz V iktor sei zur Aktion entschlossen. E r 
bereite einen Gewaltstreich vor und stelle sich 
an die Spitze der Bewegung, sobald Ereignisse 
eintreten, was in kurzer Zeit zu erwarten 
sei. Die Gerüchte betreffend Zwistigkeiten 
zwischen V iktor und Louis Bonaparte seien 
unbegründet. P rinz Louis, welcher demnächst 
General heiße, werde sich von Beginn de 
Aktion an der Seite des Prinzen V iktor 
befinden.

Paris, 3. Januar. Dem „F igaro" zusolg, 
ist die Abberufung des englischen Botschafters 
im Prinzip beschlossen.

London, 3. Jannar. Dem „Standard" nnd der 
„Morningpost" w ird aus Washington gemeldet, 
daß die amerikanische Regierung die Absendung 
von Verstärkungen „ach den Philippinen 
in der Weise beschleunige, daß binnen 14 
Tage 6 Regimenter dorthin abgehen sollen. 
I n '  M anila  ist ein amerikanischer Aviso einge­
troffen. welcher die Nachricht brachte, daß 
die Lage in J lo -J lo  äußerst kritisch ser. Die Vor­
stadt Molo sei von 1500 bewaffneten Einge­
borenen besetzt. weitere 17 060 werden erwartet. 
Die Aufständischen verstärken ihre Stellungen 
und rüsten sich zum Widerstände.

Verantwortlich für den In h a lt: Heinr. Wartmann in Thorx.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
3. Jan.I 2. Jan.

216-60
216-10
169-65
94-50

101-60
101-70
94-25

101-70
92-10
99-60
99-50

100-25
27-65
9 4 -
91-60

199-20
179-10

216-40
215-90
169-85
94-60

101-70
101-60
94-30

101-60
9 2 -
99-50
89-40

160-25
27-50
94-20
92-25

199-75
179-70

Tend. Fondsbörse: befestigt.
Russische Banknoten P. Kassa
Warschau 8 Tage..................
Ocsterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 . .
Preußische Konsols 3'/. °/° .
Preußische Konwls 3'/, .
Deutsche Reichsauleihe 3°/» .
Deutsche Reichsauleihe 3-/. °/°
Westpr. Pfandbr. 3°/»nenl. U. 
WestPr.Psandbr.3V.V. .  „
Posener Pfandbriefe 3V,°/« -

Polnische Pfandbriefe 4'/,°/»
Türk. 1°/« Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4"/«. . .
Rnnrän. Rente v. 1864 4°/».
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktie».

Wei z en : Loko in Newyork Oktb.
S p i r i t u s :  50er loko. . . .

70er lo k o ............................... — , ,  . .
Bank-Diskont 6 vCt., Lombardzinsfnß 7 pTt. 

Privat-D iskont 5V» VCt. Londoner Diskont 4 pCt.

B e r l i n .  3. Januar. (SpirituSbsricht.) 70er 
Umsatz 190000 L ite r40.20 Mk.. 50er Umsatz 13000 
Liter 59,70 Mk. _______

K ö n i g s b e r g .  3. Januar. (Spiritussericht.) 
Zufuhr 15000 Liter. Tendenz matter. Loko 38.60 
Mk. Gd„ 38,30 und 38.50 Mk. bez., Januar/M arz 
38,00 Mk. Gd.. Frühjahr 39.50 Mk. Gd._____

Thorner Marktpreise
vom Dienstag. 3. Januar.

59-70
40-20

— ' iN - k  
80-/.

39-70

B e n e n n u n g

50 K ilo

2'/-"?ilo 
1 K ilo

Sch-ock

niedr.j höchst. 
P r e i s .SI ^

Weizen . . . . . . .  lOOKilo
R o g g e n ...........................
Gerste................................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)..................
Heu....................................
E r b s e n ...........................
K a r to f fe ln .......................
Weizenmehl.......................
N oggenm eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.......................
K a lb fle isch ..................................  -  80 1
Schweinefleisch . .
Geräucherter Speck.
S chm alz..................
Hammelfleisch. . .
B u t t e r ..................
Eier . . . . . .
Krebse.......................
A a l e .......................
B re sse n ...........................  -  40 — 80
Schleie ...........................
"echte................................ z l

«rauschen
B a rsch e ............................ „  — 80

ander . 
arpfen >

Barb inen.
W eiß fische.......................
M ilc h .................................1 L iter
Petroleum . .
S p ir i tu s . . .

„  (dcnat.)
Der M arkt war m it Fischen, Fleisch. Ge­

flügel, sowie m it Zufuhren von Landprodukten 
gut beschickt.

Es kosteten: Wirsingkohl 10—15 Pfennig pro 
Kopf. Weißkohl 10—15 Pfennig pro Kopf. Roth­
kohl 10—20 Pfennig pro Kopf. Blumenkohl 
20—50 Pfennig pro Kopf, Sellerie 10—15 Pfg. 
pro Knolle, Meerrettig 15—40 Pfg. pro Stange, 
Aepfcl 20-25 Pfg. pro 3 Pfund, Wallnüsse 20 
bis 25 Pfg. pro Pfund. -  Gänse 3,60-7,00 M ark 
pro Stück, Enten 3,50 bis 5,60 Mk. pro Paar, 
alte Hühner 1,00-1,80 Mk. w o  Stück, junge 
"ühner 1,30-1.60 Mk. pro Paar. Tauben 60 

sq. pro Paar. Pulen 3,60-4,50 Mk. pro Stück, 
Hasen 2.75 Mk. pro Stück.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 4. Januar.

Baptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstz 'ße 16: Abends 8 Uhr Gebetsversamm- 
lm>a- "rediaer Liebia-Jnowrazlaw.



Nachruf. !

A m  S onnabend den 31 . Dezem ber v. J s .  
verstarb zu T h o rn  der Buchdrnckercibesitzer und  
In h a b e r  der „ T h o rn e r Presse"

Herr,
Carl Dombrotvski.

D e r  Verstorbene w a r  der M itb e g rü n d e r des 
Konservativen V e re in s  in  T h o rn  und ein e ifr ig e r  
F ö rd e re r konservativer Interessen, ein kernfester 

Deutscher und ehrenhafter C harakter.

D ie  Konservativen T h o rn 's  werden ih m  als  

V o rb ild  königstreuer B ürgertugenden stets ein  

ehrendes Andenken bew ahren.

Der konservative Verein Thorn.
W intzek.

Bekanntmachung.
Das von uns fü r das Ja h r 1899 

aufgestellte Kataster» enthaltend den 
Umfang, in welchem die Q uartie r­
leistungen gefordert werden können, 
liegt in  unserem S e rv is a m t vom 
4 . b is  c insch l. 17. J a n u a r  1809  
öfsenllich zur Einsicht sämmtlicher 
Hausbesitzer der S tadt Thorn und 
der Vorstädte aus, und sind E r­
innerungen gegen dasselbe seitens der 
Interessenten innerhalb einer Präklusiv- 
frist von 21 Tagen nach beendeter 
Offenlegung beim M agistrat anzu­
bringen.

Hauseigenthümer und Einwohner, 
welche gewillt sind, f r e iw i l l ig  gegen 
Gewährung der regulativmäßigen Ver­
gütungssätze Einquartierung aufzu­
nehmen, werden ersucht unserem 
Servisam t bezügliche M itthe ilung  zu 
machen.

Hausbesitzer, welche von dem Recht, 
die ihnen eintretendenfalls zugetheilte 
Einquartierung auszum ie then  Ge- 

rauch machen wollen, sind ver­
pflichtet, die Miethsquartiere e rneu t 
^em Servisamt anzuzeigen.

Thorn den 31. Dezember 1893.
Der Magistrat,

S e r v i s - D e v u t a t i o n .

Bekanntmachung.
Die Stelle des bei der städtischen 

Forstverwaltung beschäftigt gewesenen 
verstorbenen Vorarbeiters Kollmaun ist 
baldigst neu zu besetzen.

Die Beschäftigung ist eine ständige. 
Der Anfangslohn beträgt pro 1 Tag 
1,75 M ark und w ird bei erprobter 
Tüchtigkeit nach Jahresfrist eine E r­
höhung in Aussicht gestellt.

Außer dem Tagelohn erhält der be­
treffende Vorarbeiter vom 1. A p ril 
1899 ab die sogenannte Hirtenkathe 
nebst einer kleinen Fläche Gartenland 
unentgeltlich sür sich zur Benutzung 
überwiesen.

Tüchtige und durchaus zuverlässige 
Arbeiter, welche geneigt sind, diese 
Stelle anzunehmen, wollen sich — 
möglichst unter Beibringung von 
Zeugnissen ihres früheren Arbeit­
gebers — bei dem städtischen Hilfs- 
sörster Neipert, Bromberger^Vorstadt, 
bis zum 15. Januar er. melden.

Thovn den 39. Dezember 1893.
Der Magistrat.

Gesucht
ein möbl. Zimmer m it Pension. Off. 
u. V. V. an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Für Lungenkranke.
W r ' .  Mr°SZLLSLGL'K

W s L 'A rG r'L Ä Q T -L ' in LekIesiLn,
Chefarzt Professor ZZL».

K I n t s r L u r  von besonders günstigem Erfolge. L s k r  rn Z s s ig s  p i- s ls v .  
Prospekte k o s te n k u s ! durch d ie  V e r W a l t t t t t g .

H K i i l iM s l  kusM g lis .
Die noch vorräthigen Waarenbestände, sowie

DK.LMSM- A . L Z -Ä Q L vL r- 
L W L L L S L L Z Q N ,  

Z Z S r L ' K W -  A .

SK.L'ÄEZ'olZS
werden in  den Hinteren Räumen meines bisherigen Geschäftslokals, 

um  Die Ecke. ^

Eingang CoMmLknssirasze 8
o  zu Spottpreisen ausverkaust. '  0

8  -j. Zk. o

„ L i i u m p l i " ,
fe inste K ttfzvnhm -N avgKrine ,

im Geschmack, Aroma n. Nährwerth gleich gnter Butter
empfiehlt täglich er. 8 M a l frischen Anstich,

pro Psd. 60 Psg., dri großkrrr Abnahnik Nreisklinäßignng,
6a r l  8L k r i83, SchkhM-herßraße 2ij

Ä  betreffend Untersuchung meiner oben empfohlenen Margarine,
bezeichnet aus der Fabrik von f r i t r  stsmsnn,

Dissen: „D ie  m ir unter obiger Bezeichnung gütigst übersandte Margarine
enthielt nach der chemischen Untersuchung: F e tt  89,77L0/<>, Wasser 7 .4  
Kochsalz und  Käsestoff 2 ,8 l6 "/o . Die Butter war im  übrigen frei von 
allen ungehörigen Beimischungen, Konservirungsmitteln und dergleichen. Bei 
einem sehr hohen Fettgehalt, höher als ihn Naturbutter auszuweisen hat, 
besaß die Butter die erforderliche Konsistenz und verband m it angenehmem, 
feinem Geruch einen vorzüglichen reinen Geschmack. M it  Rücksicht hieraus 
und m it Rücksicht auf ihre große Haltbarkeit kann die obige „ 'ö H u m p k -  
lK s r g a r in s "  als ein ausgezeichnetes Fabrikat den Hausfrauen bestens 
empfohlen werden. gez. v r .  L r ^ s s s r ,  Gerichts-Chemiker."

Nsnkl ÄkSttichI,
Heute, Dienstag:

Uebmigsabend.
Schützrnhaus.

Vom 1. Januar 1899 an :
p ro tze

8MlMIs» - VorsisüiDZ.
G astsp ie l des

Z S t z i s I i i A n  - A s m l l t s
des Konkordia-Theaters zu Bromberg: 

Auftreten nur
bestrerro m m i r t e r  Künstler.

Ein trittsp re is : Numm. Patz 1 Mk. 
Entree 50 P f. Vorverkauf bei Herrn 
O. L-iLpkKStnn. Zigarrenschäst, Bache- 
und Elisaberhstraße-Ecke.
Kassenöffnuug 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

LlniW temcht.
Der nächste Tanzkursus beginnt am 

16. J a n u a r  18 9 9 .
Gefällige Anmeldungen in meiner 

W ohnung: T h o rn  I I I ,  G a rte n -  
straße 4 8  I ,  und vom 10. Januar 
an im  M u s e u m .

Hochachtungsvoll ergebenst
Frau

Gin TrmZsM
für M il i tä r  zu Kaisers-Geburtstag zu 
vergeben. Zu  erfr. in der Exp. d. Z.

L IM ü k M s n .
Ll6A3.Nt68t6 ^.USfMirUNA.

- . l'Luleltossr 8it2. 
A l i l i t L r - L t k s k t s u .

8. ltvlivs, 'L'!l«l»-Llt»8ilük.

Eine Drehrolle
W" zur Benutzung 

Tuchmacherstraße 20 .

M«z k» 8.1««r
avends 7 t t h r :

Jnftr.- LO in !.

Landwehr- Verein.
Donnerstag den 5. Januar er.

abends 8 Uhr
bei v ^ ls r v s k i :

HiWimstmlung.
Nach Schluß des Geschäftlichen:

Nortrag.
Der erste Vorsitzende.

sta ikarü t. Staatsanwalt.

Handwerker-Verein.'
Donnerstag den 5. Januar er.

abends 81/g Uhr
im kleinen Saale des Schützenhauses:

des eavck. edew. Herrn k r ^ le n ^ L l ;  
D ieE rnäh ru n g d esM en sch en . 

Damen und Gäste sind willkommen.
Der Vorstand.

Der

W «W
i »  T h o r n

veranstaltet

Sonntag drn 8. Zannar d. Js.
im

großen Viktoria-Saal
seine

8 t>h«Asitichkttli«s
in it folgendem Programm:

Concert, Reden des Präses, 
Gesänge und Deklamationen 
der Kinder, Geschenke-Ver- 

theilnng.
____  Zum  Schluß: ____

E in tr itt in den Saal 10 Pfennig. 
Anfang um 4 Uhr nachmittags. Um 
zahlreichen Besuch bittet ergebeust

der Vorstand.

AM» Mark
werden bei absoluter Sicherheit auf 
ein ländliches Gasthaus gesucht. Off. 
u. L.. 2 . 1 v 2 a .d .  Geschähst, d. Z tq .

r,:.r

SH

Btz

G
G

Mittwoch den 4. Immar'1899
beginnt ein

ZT kk0886I'IllVkMl'Hll8VM3Uf
! ' zu enorm billige» Preisen in  allen A btheilungen. Die vom  Weihnachtsfeste angesammelten Reste von "

Kleiderstoffen, Seidenstoffen, Waschstoffen, nur die besten Qualitäten, Inletts, Drilliche, Gardinen
W M -  w erden spottbillig  ausverkauft. " W W  ^

D s - L L S s r -  A L Ü  M L ü v d v »  L v D k s I c k i v i »
- ^ zu jedem annehm baren P reise. ^
L s ä e i r r  s l S Z r L  Ä S L '  L i s s t s  ^ 6 T ° ! L L L M L s N T ' G r K  ! i r  « L s v i t l i o l i s i r  ^ a Z v l S r v

M L A D M

G
«

A tz ^ O tz K tz s W ^ O ^ K M S D rM M M M M -K tz -K ^ -
M » M » Ä i » Ä i »

!

I n  unser Genosseiischaftsregister 
ist bei der „Molkerei Gr.-Nessau, 
eingetragene Genossenschaft m it 
beschänkter Haftpflichtr in  Gr.- 
Nessau" heute eingetragen worden: 

Durch Beschluß der General­
versammlung vom 26. November 
1898 ist an S telle des zum 
I .  Janu ar 1899 ausscheidenden 
Besitzers o »k»nn  S u o kkv iL  in  
Gr.-Nessau der Besitzer oavad  
L iv i -  in Ober-Nesiau als M i t ­
glied des Vorstandes gewählt. 

Thorn den 3 l. Dezember 1893.
KöiiiMks Aintsgrricht.

ziemilliU Mchcrug.
Freitag den 6. d. M ts.

vorm ittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Restaurateur Herrn 
K la tt hierselbst, Strobandstr. 9.

1 B illard nebst Znbehör 
' und diverse Restaurations- 
l utensilicn
öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.

G erichtsvollzieher.

Schrift!, u. rechnerische Arbeiten,
MWuche M A lt.A

i H ilfe le is tu n g  bei S te u e r. E in- 
schützung unter strengster Ver­
schwiegenheit. N io k to r ,
 ̂ Breitestr. 6, I l t  (V iktoria).

N u r  noch 5  M a r k !
, n it  Glockenspiel 30 Psg. mehr, versende an jedermann 

eine großartige, vierzigtönige

k«mt-!r«ck!l-ßlmmika!
m it 16 Trompeten und Posaunen, 1 Anker, 16 Schall­

ringen, und sonst noch sehr viele, großartig schöne Verzierungen, 10 Tasten, 
2 Register, 2 chörige, großartige Orgelmusik, 2 Zuhälter, 2 Bässe, beste 
Tastenfederung, 2 starke weitausziehbare Doppelbälge m it Stahlschutzecken, 
Größe 36 em. D re ic h ö r ig  m it 3 echten R e g is te rn  nur 6 '/» M a rk .  
V ie rc h ö r ig  m it 4  echten R e g is te rn  n u r  8  M a rk .  Sechschorig  m it 
6  echten R e g is te rn  n u r  12Vr M a rk ,  Z w e ire ih ig  m it  19 Tasten , 
4  Bässen n u r  IOV4 M a rk .  Selbsterlernschnle, wonach jeder sofort spielen 
kann, umsonst. Verpackung frei. Porto 80 Psg. D am it sich jeder von der 
Güte und Bauart meiner Instrumente überzeugen kann, versende ich. jedes 
Instrum ent gegen N achnahm e, 14  T a g e  z u r  P ro b e . M an bestelle nur 
bei K o k s r r  b L u sd s rg , N e u e n ra d e , (Westfalens

Metall-«.HchsiiW,
Sterbehemden,

I L i « « « »  V e v k e i »
billigst bei

0. kai-llvwski, Skglerstr. 13.
Meusr. M arkt 1 1 ,1Et., 1 Wohnung von 
v l  3 Zimm . und Küche zu vermiethen.

HöhtttPriNt-RsWenschüle.
Der Unterricht beginnt D onne rs tag  

den 5 . J a n u a r  u m  9 U h r .
M s r lk s  e rü n t-s? -

A c h a d h a fte  S trü m p fe  werden an- 
^  gestrickt in  der S trumpffabrik von 

Winkl6w8lci, Gerstenstraße 6.

Aesklil -KIobell l.  u. 2. K1,
beste schlesische Kohlen,

sowie

zerkleinertes Menholz
liefert f r e i  Haus 8. klum ,

Culmerstraße 7.
. . ___________________________

W M U W W M 8

M z M i M l M W D W ?

I
L M M W W K
>s W W W W > L
M W M W W W

M W W K N K M ß M W W

Ankasßltr nnl! Mistkilt,
die Kaution stellen und polnlsch 
sprechen können, werden gebraucht bei
der K l- rg s p  O o. / t e t . - b s s .

kiie» Lchlisg
m it nöthigen Schulkenntniffen sucht 
von sofort die Buchhandlung von

> V a 1 te i' I^ n u llb e e k .
M ö d l .  Z im m e r m it und ohne Pens.
R  zu vermiethen. Araberstr. 1 6 . ^ . ^ ^ v ^ v v i n b r o ^ k l .

S Z

Kein U Henbitt mehr!
Siphon-Bier BersMt „Perfekt".

f. KNIlM. LihühkilhMS.
Stets frisckes B ier, wie vom Faß, m it 

Kohlensäure, daher mehrere Tage haltbar, 
neuerdings auch in

Siphons von 1 und 2 Litern Inhalt.
Es kostet:

Zeltes Lagerbier) ^  ) Lit-r
DUNKet E x p o r t  j ,ö w g ° b e rg  s.r.

Sirchrn hrt! «nd danket so „
Diese Biersorten sind auch in  größere« 
kleineren Gebinden m it Kohlensäure- 

zu haben.

Einen Kehrling
verlangt L lo r n k s ,

Coppernikusstraße 23.

Die Wöhmmg
im  2. Stockwerk, K a th a r iu c tt-  
strasze 1 , die b isher H e rr  
G arn ison  - A u d ite u r L r a in in  
bewohnte, ist sofort oder znm  
1. A p r i l  d. I .  zu verm iethen.

2 Wohnungen,
3 Zimm . und Zubeh. und 2 Z imm . 
und Zubeh.. vom 1. A p r il zu verm. 

r r s m u l ls ,  Junkerstr. 7.

M in e  Wohnung»
^  Küche zu verm.

Stube, Alk. u. 
Baderstr. 5.

Ä « b n  m id l .  A m n .
im Hinterhause gelegen, ist von sofort 
b illig  zu vermiethen.

Breitestrahe Z Z ^ l T r .
LNlH.öbl.Zim.m. Kabinet v. Ib .N ovbr. 

ab zu verm. Seglerstr. 7, 2 T r .

Druck vud Brrlag von E. DombrowSki in LLoro. Hierzu Beilage.



Beilage zu Rr 3  der „Thoruer Presse"
Mittwoch den 4. Januar 1899.
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Republikanische Zustünde.
Die Demokraten schwärmen bekanntlich 

für die Republik; sie halten sie für die beste 
aller Staatsformen, weil die Republik — 
nach ihrer Meinung — die persönliche Frei­
heit am meisten gewährleiste. Wie wird 
in demokratischen Blättern gezetert, wenn 
einmal bei uns durch das Versehen eines 
Polizisten — trotzdem es selten vorkommt — 
eine Person irrthümlich verhaftet worden ist! 
Flugs wird der „Polizeistaat Preußen" in 
Gegensatz zu der idealen Freiheit der Re­
publiken gebracht. Wie wird dann die per­
sönliche Freiheit in Amerika mit über- 
schwänglichen Worten gelobt! Und doch, 
wie ganz anders verhält es sich in Wirk­
lichkeit!

Venezuela ist ein Land, das von der 
N atur so überaus reich bedacht ist, wie kaum 
ein anderes. Nichts fehlt ihm. Auf seinem 
fruchtbaren Boden gedeiht alles, theilweise 
ohne Zuthun der Menschen, deren Arbeit nur 
darin besteht, zu ernten und die mühelos 
gewonnenen Produkte zu verkaufen. Und 
nicht zu den billigsten gehören diese Erzeug­
nisse; finden doch die Haupt-Ausfuhrartikel: 
Kautschuk, Vieh, Felle, Tonka-Bohnen u. s. w. 
in der ganzen Welt einen schnellen und er­
giebigen Absatz. Der Boden und die Flüsse 
führen unermeßliche Schätze an Gold. Kurz, 
es ist in Venezuela alles vorhanden, was 
zum Glück und zur Wohlhabenheit eines 
Landes nöthig ist.

Trotzdem ist die Bevölkerung gänzlich 
verarmt. Die Lust, auch nur zu ernten, 
was die N atur in so überaus reichem Maße 
von selbst erzeugt, ist bei den fortwährenden 
Revolutionen erschlafft. Der Grund dazu ist 
immer derselbe: Es ist das Leiden der Re­
publiken. Diejenigen, die sich die Regierung 
rechtmäßig oder unrechtmäßig angeeignet 
haben, mögen sich nicht gern von der Ge­
walt trennen; denn das Amt wird nur dazu 
benutzt, möglichst rasch und viel für die 
eigene Person herauszuschlagen. Lehnt sich 
hiergegen das „freie Volk" auf, so werden 
Soldaten eingefangen, d. h. nichtsahnende 
Bürger des „freien Staates" werden — sie 
mögen wollen oder nicht — zu Soldaten 
gemacht. Häufig genug kommt es dabei 
vor, daß dies Leuten unterwegs Passirt, ohne 
daß ihnen auch nur gestattet würde, von 
ihren Angehörigen Abschied zu nehmen. 
Vergeblich harrt dann die Familie auf die 
Wiederkehr ihres Ernährers. Glaubt sich 
die Regierung dann mit Hilfe dieser 
„Soldaten" stark genug, so. werden alle, die 
den Machthabern unbequem sind und zu 
murren wagen oder auch nur dessen ver­
dächtig sind, einfach eingekerkert. Hierzu 
genügt schon irgend eine Anzeige, von 
welcher Seite sie auch kommen mag.

Daß den niedrigsten Verleumdungen hier­
durch Thür und Thor geöffnet ist, liegt auf 
der Hand. Hat beispielsweise jemand seinen 
Hausknecht auf einem Diebstahl ertappt und 
infolge dessen entlassen, so läuft dieser auf 
das Gouvernement, erzählt, daß sich sein 
Herr er die Regierung nicht gerade günstig 
am" .,prochen habe. Der Nichtsahnende wird 
dann auf dem nächsten Spaziergange gefangen 
genommen und wandert in den Kerker. So 
kommen täglich Verhaftungen in ausgedehntem 
Maße und bei den angesehensten Familien 
vor, die außerdem noch durch fortgesetzte 
Haussuchungen nach etwa versteckt gehaltenen 
unbequemen Leuten auf das peinlichste be­
lästigt werden.

W as mit den Verhafteten gemacht wird, 
schildert ein Zeuge wie folgt: M ittags wurde 
in der vom Kerker nach dem Hafen führenden 
Hauptstraße ein Spalier von Soldaten ge­
bildet. Die Thüren des Kerkers thaten sich 
auf, und heraus traten, von einer starken 
Eskorte bewacht, die politischen Gefangenen: 
Greise, M änner und Jünglinge. Herzzer­
reißend war das Schluchzen und Weinen der 
Angehörigen, die ihre Lieben hinwegführen 
sahen. Sie wurden in den unteren dunkeln 
Schiffsraum eiues bereitliegenden Dampfers 
gepackt, und es wurde ihnen nur durch eine 
etwas offen stehende Fallthüre die zum 
Leben nöthigste Luft gelassen. Niemand 
wußte, wohin . . . .

Das ist die viel gerühmte Freiheit in 
den Republiken. Wer möchte wohl jene Zu­
stände für die unsrigen eintauschen? Bei 
einem Vergleich zwischen beiden zeigt sich, 
wie unendlich viel besser wir uns unter dem 
Szepter eines thatkräftigen, gerechten M o­
narchen befinden, dessen Fühlen und Denken 
nur darauf gerichtet ist, das Wohl seiner 
Unterthanen zu fördern, und dessen Regiment

Ungeheuerlichkeiten der geschilderten Art un­
möglich macht.

Der Plantagenbau in Kamerun
nimmt nach dem soeben im Reichstage für das 
letzte Jah r zugegangenen Bericht einen immer 
größeren Umfang an. Neue Unternehmungen 
haben sich gebildet, andere sind in der Bildung 
begriffen. Die Nachfrage nach Plantagenland 
steigert sich immer mehr, sodaß in kurzer Zeit 
das anbaufähige Land am Kamerunberge 
zwischen der Küste und dem Mungo vergriffen 
sein wird.

Wie schon in dem vorigen Jahresbericht aus­
geführt, ist jedoch noch gutes Plantagenland in 
Menge vorhanden. Dabei werden die Bakossi- 
berge noch nicht einmal in erster Linie in Be­
tracht kommen, da das ganze Land von Nyoke, 
Mungo aufwärts bis zur Linie Mundame— 
Johann-Albrechtshöhe noch frei ist. Zwischen 
Mundame und Johann Albrechts-Höhe find zwei 
Unternehmen, dasjenige von Jantzen und 
Thormählen und dasjenige des Dr. Scharlach zur 
Zeit im Entstehen begriffen.

Am 30. Ju n i 1898 waren im Viktoriabezirk 
insgesammt bepflanzt mit Kakao, Kaffee und 
Tabak 1309 Hektar. Neu bepflanzt wurden im 
Berichtsjahre 715 Hektar. Ein besonders glän­
zendes Beispiel in dieser Hinsicht bietet die West­
afrikanische Pflänzlings - Gesellschaft Viktoria, 
welche in zwei Jahren die stattliche Anzahl von 
275000 Kakaopflanzen in den Boden gebracht hat. 
Auch im Südbezirk, in Campo, ist derPlantagen- 
anban im Aufblühen begriffen. Nachdem die 
Kakaofarm der Firma Küderling u. Ko. Aussicht 
auf Erfolg verspricht, ist diese Firma um weitere 
Ueberlassung von Plantagenland eingekommen.

I n  Edea haben die Missionen kleine Vcrsuchs- 
pflanzungen in Kaffee und Kakao angelegt. Die 
Baseler Mission hat.in Lobethal aus ihrer 4 bis 
5 Jahre alten Kakaopflanzung dieses Jah r 
bereits eine gute Ernte erzielt. Bei Dibongo 
hat Herr Sholto Douglas, der demnächst mit 
Anlage seiner 14000 Hektar großen Pflanzung 
zwischen den Gebieten der Westafrikanischen 
Pflanz,lngs-Gesellschaft Viktoria, der Pflanzung 
Günther-Soppo und der Pflanzung Kriegsschiffs­
hafen beginnen wird, eine neue Plantage in An­
griff genommen, während die Kamerun-Hinter- 
land-Gesellschaft gleichfalls am Sannaga Land 
zum Plantagenbau zu erwerben fucht. Zur 
ferneren günstigen Entwickelung des Plantagen- 
baues wird die Thatsache nicht wenig beitragen, 
daß eine der älteren Gesellschaften bereits im 
vergangenen Jahre 8°/„ Dividende zur Vertheilung 
gelangen lassen konnte.

Die Arbeiterfrage hat sich im Berichtsjahre 
bedeutend gebessert. Es trafen in diesem Jahre 
gegen 700 Arbeiter aus Uaunde ein, welche sich 
zunächst allerdings nur auf ein Ja h r  verpflichtet 
hatten. Da indeß die nach Ablauf ihres 
Kontraktjahres entlassenen Arbeiter zum großen 
Theile versprochen haben, nach einiger Zeit 
wieder zur Küste zu kommen, so ist trotz der sich 
bietenden Schwierigkeiten begründete Aussicht 
vorhanden, für die Plantagen mit der Zeit einen 
regelmäßigen Arbeiterbczug aus dem Schutz­
gebiete selbst zu sichern. Nicht wenig wird dazu 
die vorgesehene Anstellung eines ständigen 
Arbeiterkommissars beitragen.

Provinzialnachrichten.
Culmsee, 2. Januar. (Der Gesangverein Lieder­

kranz) veranstaltet am Sonntag den 8. d. M ts. 
sein Winterfest in der Villa nova.

Culmer Stadtniederung, 31. Dezbr. (Feuer.) 
Gestern vier Uhr nachmittags entstand in der 
Scheune des Besitzers Redanz-Grenz Feuer. Da 
Wohnhaus, Stallung und Scheune unter einem 
Strohdache sich befanden, so griff das Feuer mit 
großer Heftigkeit um sich und zerstörte die Ge­
bäude bis auf die Fundamente. Man vermuthet 
in herumziehenden Strolchen die Brandstifter.

Aus der Culmer Stadtniederung, 31. Dezbr. 
(In  der Schöpfwerks-Angelegenheit) fand gestern 
eine Versammlung der engeren Kommission in 
Schöneich statt. Es wurde beschlossen, in dieser 
Angelegenheit bei unseren Herren Abgeordneten 
Kittler-Thorn und Dommes-Mortschin persönlich 
vorzusprechen, um die Herren von dieser Ange­
legenheit zu informiren und sie um Eintreten im 
Landtage zu bitten. Auch zu dem Abgeordneten 
des Nachbarkreises. Herrn Landrath Conrad- 
Graudenz, wird sich die Deputation begeben.

Marienwerder, 2. Januar. (Verhaftet. Selbst­
mord.) Der zuletzt bei dem Amtsgericht zu Konitz 
beschäftigt gewesene Aktuar Buchholz von hier 
wurde heute Vormittag verhaftet. E r wird 
schwerer Amtsverbrechen (Unterschlagung amt­
licher K^iftstücke, Urkundenfälschung rc.) be­
schule.».. - Einen leichtsinnigen Shlvesterscherz 
hat der Osfizierbursche Kanonier Riemer von der 
8. Batterie der b- '.gen Artillerie-Abtheilung mit 
dem Tode geb or. Der junge Mensch hatte die 
Zivilkleidung seines Herrn angezogen und m 
dieser die Shlvesternacht durchjubelt. Der Zufall 
wollte es, daß der Kanonier bei der Heimkehr 
mit seinem von einer Gesellschaft kommenden 
Herrn zusammentraf, der ihn natürlich zur Rede 
stellte. Aus Furcht vor Bestrafung hat der junge 
Mensch sich dann gestern Vormittag in der 
Wohnung seines Herrn erhängt.

Dt. Eylau, 1. Januar. (Ein bedauerlicher 
Unfall) ereignete sich am Shlvesterabend auf dem 
hiesigen Bahnhöfe. Der Schmierer M . aus 
Mucker bei T h o r n  verspätete sich beim Abölen 
der Wagen an einem Gütcrzuge und sprang erst 
im letzten Augenblick auf das Trittbrett seines 
Wagens. Hierbei glitt er aus und siel auf die 
Schienen, sodaß die nachfolgenden Wagen über 
ihn hinweggingen. Beide Beine wurden dem 
Unglücklichen zermalmt. Nach drei Stunden ver­
schied er. M. war erst kurze Zeit verheirathet 
und hinterläßt eine junge Wittwe.

Pr. Stargard, 1. Januar. (Ein Unglücksfall) 
hat sich hier in der Shlvesternacht ereignet. Vier 
Lehrlinge und Kommis bewohnen ein Zimmer im

Hause des Kaufmanns S t. gemeinsam. Am Shl­
vesterabend blieben von diesen drei zu Hause, 
während einer ausging. Als letzterer nach 
Mitternacht nach Hause kam, fand er einen Lehr­
ling mit Namen Ludwig aus Kultisch an Kohlen- 
dunst vergiftet bereits todt im Bette vor, die 
anderen beiden dem Ersticken nahe. Die von 
einem Arzt an den beiden letzteren vorgenommenen 
Wiederbelebungsversuche glückten.

Dirschau, 30. Dezember. ( In  der Angelegenheit 
der in Konkurs gerathenen Kreditgesellschaft 
Dirschau) ist ein Vergleich zu Stande gekommen, 
und es wird die Hauvtrate der Vergleichssumme 
von 88 Mark auf je 600 Mark Aktienkapital zur 
Auszahlung gelangen.

Dirschau, 1. Januar. (Mit dem Bau einer 
elektrischen Zentrale) beschäftigte sich am Freitag 
die Stadtverordnetenversammlung. Die Anlage 
kostet 192000 M k. Mit der Eisenbahn-Ver­
waltung wird ein Vertrag auf 15 Jahre ge­
schlossen, wonach diese zu Beleuchtungs- und Be­
triebszwecken elektrische Kraft für den Preis 
von 26 Pfg. pro Kilowattstunde (bis zu 100000 
Kilowattstunden) entnimmt. Die Kosten ver­
theilen sich folgendermaßen: 8000 Mk. für eigene 
Wasserversorgungsanlage, Terrainerwerb 8000 
M k ., Hochbauten 26000 Mk., Pflasterung 2000 
M k., Maschinen inkl. Dhnamos 81200 Mk., 
Leitungsnetz, Lausanschlüsse u. a. 52000 M k, 
sonstige Ausgaben 14800 Mk. Die jährlichen 
Unterhaltungskosten würden sich auf 44718 Mk. 
stellen, welche durch die vorgesehenen Einnahmen 
gedeckt werden. Die Vorlage wurde mit 26 
gegen 2 Stimmen angenommen.

Neustadt, 30. Dezbr. (Personalnotiz.) Dem 
Predigtamtskandidaten Schwankt ist an St«lle 
des nach Rhnsk berufenen - Predigers Bennewitz 
die Stelle eines Hilfsgeistlichen am hiesigen Orte 
vom 1. Jan u a r k. J s .  ab übertragen worden.

Allenstein, 1. Januar. (Ein Eisenbahnunfall) 
ereignete sich am Freitag Vormittag auf dem 
Uebenvege in der Nähe des Dorfes Lhkusen auf 
der Strecke Allenstein-Königsberg. Als der Zug 
772 den Ueberweg passiren wollte, fuhr vor ihm 
noch das mit Getreide beladene Fuhrwerk des 
Besitzers Hohmann aus Pupkcim über das 
Geleise; doch kam es nicht ganz hinüber. Der 
Wagen wurde von der Maschine erfaßt und ganz 
zertrümmert, die beiden Pferde, die einen Werth 
von 1000 Mk. hatten, wurden getödtet; die I n ­
sassen, die Eheleute Hohmann. wurden in den 
Bahngraben geschleudert. Der sogleich zum Stehen 
gebrachte Zug nahm die innerlich schwer verletzten 
Leute mit nach Allenstein, wo sie im Marieu- 
hospital darnieder liegen.

Schulitz, 31. Dezbr. (Ein Wappen) hat unsere 
S tadt bekanntlich wieder bekommen. Die vom 
Magistrat nachgesuchte Erlaubniß zur Wieder­
einführung des alten Stadtwappens ist ertheilt 
worden. Das Wappen zeigt eine Mauer mit 
zwei Thürme», zwischen denen das Brustbild 
eines Bischofs sich befindet, das den heiligen 
Stanislaus darstellen soll.

Krone a. d. Br., 30. Dezember. (Die Holz­
preise) haben ihren Höhepunkt noch nicht erreicht. 
Auf dem Termin der Oberförsterei Rosengrund, 
auf welchem ausschließlich Nutzholz znm Verkauf 
gelangte, wurden etwa 80 pCt. über Taxpreise ge­
zahlt.

Neustettin, 30. Dezember. (Verhaftet) wurden 
hier der Fleischermeister Schnnchel mit seiner 
Ehefrau. E r soll seit langer Zeit mit dem Lehr- 
jungen des Fleischermeisters Hoffmann Be­
ziehungen unterhalten haben, wodurch es ihm 
gelang, in die Vorrathsräume des H. zu dringen 
und diesem sehr oft Fleischvorräthe zu stehlen 
Bon Gewissensbissen geplagt, legte endlich der 
Junge ein Geständniß ab, und es gelang, den 
Sch. bei der That abzufassen.

Stettin. 1. Januar. (Der neu ernannte 
Polizei-Direktor von Stettin, Herr Schröter), 
war bisher Landrath in Pleß und erfreute sich 
des besonderen Vertrauens des Kaisers, mit 
welchem er regelmäßig an den Hofjagden beiden: 
Fürsten von Pleß theilnahm. Ih m  wird aus 
seinem bisherigen Wirkungskreise Liebens­
würdigkeit im Verkehr, humane Anschauungen 
und größte Gerechtigkeitsliebe nachgerühmt.

Lokalnachrichten.
Thor». 3. Januar 1899.

( S t r a f k a mme r . )  In d e r  gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Landgerichtsrath Woll- 
schlaeger. Als Beisitzer fungirten die Herren Land­
richter Bischofs, Landrichter Dr. Rosenberg, Land­
richter Woelfel und Amtsrichter Zlppel. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Herr S taatsanw alt 
Rothardt. Gerichtsschreiber war Herr Gerrchts- 
sekretär Bahr. — Die Knechte Wladrslaus 
Schaocki und Lewandowski aus Rudak hatten am 
13. September 1898 Ziegelsteine nach der Brom- 
berger Vorstadt hierselbst gefahren. Auf der 
Rückfahrt wollte Lewandowski an Schaocki vor- 
überfahren. Letzterer ließ dies indessen nicht zu 
und trieb aus diesem Grunde seine Pferde zu 
einer schnelleren Gangart an. Die Folge davon 
war, daß beide in ein Wettfahren geriethen und 
m sausenden Galopp die Rudaker Chaussee ent­

lang lagten. I n  der Nähe des Scheel'schen 
Restaurants „Rudaker Park" holten sie die ruhig 
ihres Weges gehende Arbeiterin Marie Figur ein, 
die von dem Schaocki'schen Fuhrwerk erfaßt, zur 
Erde geschleudert und überfahren wurde. Durch 
den Unfall hatte die Figur so erhebliche Ver­
letzungen davongetragen, daß sie zehn Tage lang 
arbeitsunfähig war Schaocki, für diese fahr­
lässige Körperverletzung verantwortlich gemacht, 
wurde zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
— I n  ähnlicher Weise, wie Schaocki. sollte sich 
auch der Lehrer Edmund Joppe aus Brosowo 
schuldig gemacht haben. Ihm  warf die Anklage 
vor, daß er im übermäßig schnellen Tempo am 
17. September 1898 durch die Grandcnzerstraße 
in Culm gefahren fei und die Schneiderfrau 
M arianna Zimmermann aus Culm zu Fall ge­
bracht habe. Joppe behauptete, daß er sein Pferd 
sofort angehalten habe. als er die Frau Zimmer­
mann vor sich anf der Straße bemerkt habe. Es

sei ihm jedoch nicht mehr möglich gewesen, den 
Unfall zu verhüten. Daß er außergewöhnlich 
schnell gefahren sei. bestritt er. Durch die Be­
weisaufnahme konnte dem Angeklagten eine
Fahrlässigkeit nicht nachgewiesen werden. Das
Urtheil lautete deshalb auf Freisprechung. — 
Gegen den Arbeiter Carl Kannenberg aus
Griewe wurde wegen Nöthigung verhandelt. 
Das Gericht erkannte ihn für schuldig und
verurtheilte ihn zu zwei Monaten Gefängniß. — 
Wegen Hausfriedensbruches, Bedrohung, Sachbe­
schädigung, Widerstandes gegen die Staatsgewalt 
in rechtlicher Verbindung mit Körperverletzung 
und wegen öffentlicher Beleidigung hatte sich in 
der nächsten Sache der Arbeiter Leo Ubertowski 
aus Culm zu verantworten. Ubertowski fand sich 
am 26. November v. I .  im Bathke'schen Gastlokale 
zu Culm ein und ließ sich Schnaps verabfolgen, 
den er nicht bezahlen wollte. Er wurde deshalb 
aus der Gaststube gewiesen und, da er gutwillig 
nicht ging, gewaltsam hinausgeschafft. I n  seinem 
Aerger hierüber versuchte Angeklagter in das 
Gastlokal wieder einzudringen nnd, als ihm der 
Zutritt verwehrt wurde, bedrohte er den Hand­
lungsgehilfen des Bathke mit Todtstechen; er 
schlug auch mehrere Fensterscheiben des Bathke- 
schen Geschöftslokales ein. Inzwischen war der 
Polizeisergeant Oeck herbeigerufen worden, der 
zur Arretirung des Angeklagten schritt. Hierbei 
widersetzte sich Ubertowski lebhaft, griff den Oeck 
thätlich an und beleidigte ihn mit allerhand 
Schimpfreden. Erst mit Hilfe anderer Personen 
gelang es dem Oeck, den Angeklagten nach dem 
Arrestlokal abzuführen. Ubertowski will ohne 
jeden Grund aus dem Gastlokal herausgeworfen 
worden sein, sich auch sonst in keiner Weise ver­
gangen haben. Der Gerichtshof hielt ihn der ihm 
zur Last,gelegten Strafthaten jedoch für überführt 
und verurtheilte ihn zu einer Gesammtstrafe von 
5 Monaten Gefängniß. Zugleich sprach er dem 
Polizeisergeanten Oeck die Befugniß zu, die Ver- 
urtheilung des Angeklagten nach beschrittener 
Rechtskraft des Urtheils auf dessen Kosten im 
Culmer Kreisblatt bekannt zu machen.
— Dem bereits mehrfach wegen Dieb­
stahls vorbestraften Arbeiter Johann Weroniecki 
aus Culm war zur Last gelegt, dem 
dem Getreidehändler Nathan Krojanker in Culm 
eine goldene Uhr nebst Kette, ein P aar Hosen­
träger und eine Weste gestohlen zu haben. Auch 
er behauptete unschuldig zu sein und versuchte die 
Schuld auf eine andere Person zu schieben. Der 
Gerichtshof hielt ihn jedoch des Diebstahls für 
überführt. Das Urtheil lautete auf ein J a h r  Ge­
fängniß und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von zwei Jahren. — Demnächst 
betrat die unverehelichte Franziska Lubecki aus 
Thorn die Anklagebank. Sie war beschuldigt, ihr 
unehelich geborenes Kind bald bei der Geburt 
aus Fahrlässigkeit getödtet zu haben. Die Ver­
handlung ergab indessen den dringenden Verdacht, 
daß die Angeklagte das Kind vo r s ä t z l i c h  ge­
tödtet habe. Da für dieses Verbrechen die S traf­
kammer nicht zuständig ist, erklärte sich der 
Gerichtshof für unzuständig und verwies die 
Sache vor das Schwurgericht. — Ferner wurde 
gegen den Kaufmann Carl Leopold Fenske, früher 
in Thorn, dann in Zürich, wegen Bankerotts ver­
handelt. Fenske, welcher vor einigen Jahren in 
Thorn flüchtig wurde, ging nach der Schweiz, 
von wo aus seine Auslieferung erfolgte, da er 
des betrügerischen Bankerotts nnd in einer 
anderen Sache der Unterschlagung von Mündel­
geldern beschuldigt war. Nach seiner Aus­
lieferung wurde in der auf gestern zur Verhand­
lung anberaumten Sache Anklage wegen ein­
fachen Bankerotts erhoben. Wegen dieses letzteren 
Vergehens hätte seine Auslieferung nicht er­
folgen können, und weil nach den bestehenden 
Gesetzesvorschriften ein Angeklagter nicht wegen 
einer Strafthat verantwortlich gemacht werden 
kann, wegen welcher seine Auslieferung nicht er­
folgt ist, so wurde im gestrigen Termine die Ein­
stellung des Verfahrens hinsichtlich des einfachen 
Bankerotts beschlossen. Fenske blieb indessen 
wegen Unterschlagung der Mündelgelder noch in 
Untersuchungshaft.
V erannvortlicb für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Amtliche Rotirungen^der Dauztger Produkten-

von Montag den 2. Jan u ar 1899.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 745-780 Gr. 165—167 
Mk., inländ. bunt 734—764 Gr. 152-163 M k. 
inländ. roth 750—785 Gr. 158—163 Mk. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
G r. Normalgewicht inländisch grobkörnig 673 
bis 747 Gr. 140 142 Mk.

G ers te  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 653-674 Gr. 128-139 Mk.. transito 
kleine 579-612 Gr. 93-94 Mk.

W icken  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
105 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
121-126 Mk.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,75-3,95 Mk.. 
Roggen- 4,10 Mk.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88° Transitpreis franko Nenfahr- 
wasser 9,12'/. Mk. inkl. Sack Gd.

H a m b u r g ,  31. Dezember Rüböl ruhig, loko 
48. — Petroleum ruhig, Standard white loko 
6,90. — Wetter: Trübe.

4. Januar Sonn.-Aufgang 8.13 Uhr.
Mond-Aufgang—.— Uhr. 
Sonn.-Unterg. 3.58 Uhr. 
Mond-Unterg. 10.37 Uhr.
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Steuerveranlagung 
für das Steuerjahr 1899.

A uf Grund des 8 24 des E in ­
kommensteuergesetzes vom 24. J u n i 
1691 (Gesetz-Samml. S . 175) w ird 
hierm it jeder bereits m it einem E in­
kommen von mehr als 3000 M ark 
veranlagte Steuerpflichtige im Kreise 
Thorn aufgefordert, die Steuerer­
klärung über sein Jahreseinkommen 
nach dem vorgeschriebenen Form ular 
in  der Zeit vom 4. Januar bis 20. 
Januar k. Js. dem Unterzeichneten 
schriftlich oder zu Protokoll unter der 
Versicherung abzugeben, daß die A n­
gaben nach bestem Wissen und Ge­
wissen gemacht sind.

D ie oben bezeichneten Steuer­
pflichtigen sind zur Abgabe der 
Steuererklärung verpflichtet, auch 
wenn ihnen eine besondere A u f­
forderung oder ein Form ular nicht 
zugegangen ist.

D ie Einsendung schriftlicher E r­
klärungen durch die Post ist zulässig, 
geschieht aber auf Gefahr des Ab­
senders und deshalb zweckmäßig 
m ittels Einschreibebriefes. Mündliche 
Erklärungen werden von dem Unter­
zeichneten täglich zwischen 12— l Uhr 
zu Protokoll entgegengenommen.

Die Bersäumniß der obigen Frist 
hat gemäß Z 30 Absatz 1 des E in ­
kommensteuergesetzes den Verlust der 
gesetzlichen Rechtsmittel gegen die E in ­
schätzung zur Einkommensteuer für 
das Steuerjahr zur Folge.

Wissentlich unrichtige oder unvoll­
ständige Angaben oder wissentliche 
Verschweigung von Einkommen in der 
Steuererklärung sind im 8 66 des 
Einkommensteuergesetzes m it Strafe 
bedroht.

Steuerpflichtige, welche gemäß 8 26 
des Ergänzungssteuergesetzes vom 
14. J u l i  1893 (Gesetz-Samml. S . 
134) von dem Rechte der Vermögens­
anzeige Gebrauch machen wollen, 
haben dieselbe ebenfalls innerhalb der 
oben angegebenen Frist nach dem 
vorgeschriebenen Form ular bei dem 
Unterzeichneten schriftlich oder zu 
Protokoll abzugeben.

A uf die Berücksichtigung später ein­
gehender Vermögensanzeigen bei der 
Veranlagung der Ergünzungssteuer 
kann nicht gerechnet werden.

Wissentlich unrichtige oder unvoll­
ständige thatsächliche Angaben über 
das Vermögen in  der Vermögensan­
zeige sind im 8 43 des Ergänzungs­
steuergesetzes m it S trafe bedroht.

Die vorgeschriebenen Formulare zu 
Steuererklärungen und zu Vermögens­
anzeigen werden von heute ab fü r die 
Steuerpflichtigen der S tadt Thorn auf 
der Kämmerei-Nebenkasse, der S tadt 
Eulmsee auf dem Magistrats-Bureau, 
des platten Landes auf dem hiesigen 
Steuerbureau auf Verlangen kostenlos 
vorabsolgt.

Thorn den 10. Dezember 1898.

Der Vorsitzende
der Deranlagnngs-Kommission.

V. SokNssvpilH.
Vorstehende öffentliche Bekannt­

machung wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht.

Thorn den 12. Dezember 1898.
Der Magistrat.

Seitens des Vorstandes der J n -  
valid itäts- und Altersversicherungs­
Anstalt der Provinz Westpreußen ist 
an Stelle' des von hier verzogenen 
Siedemeisters M artin  und Tapezierers 
f r a n k :

1. der Tischlergeselle August 6 ra - 
boivskci von hier, in Arbeit bei 
dem Tapezierer Herrn Loka l!,

2. der Zimmergeselle 6ar> Zimmen- 
mann von hier, in Arbeit bei 
der F irm a Vammann L  Xoräea

als Vertrauens- bezw. Ersatzmann 
aus dem Kreise der Arbeitnehmer für 
den Vertrauensmannsbezirk 5, d. i. 
Stadtbezirk 5, auf die Zeit bis 1. J u l i  
1900 bestellt worden.

Thorn den 27. Dezember 1898.
Der Magistrat.

Abtheilung fü r Jnva lid itä ts - und 
Altersversicherung.

Bekanntmachung.
Unser „Krankenhaus - Abonne­

ment" fü r Handlungsgehilfen und 
Handlungslehrlinge, sowie fü r Dienst­
boten w ird wiederholentlich empfohlen.

Der geringfügige Satz von 3 Mk. 
für Dienstboten, 6 M ark fü r Hand­
lungsgehilfen und Handlungslehr­
linge sichert auf die einfachste Weise 
die Wohlthat der freien K ur und 
Verpflegung im städtischen Kranken­
hause.

Das Abonnement g ilt nur fü r das 
Kalenderjahr. F ü r die im Lause des­
selben Eingekauften muß dennoch der 
ganze Jahresbeitrag bezahlt werden. 
Der Einkauf findet statt bei der 
Kämmerei-Nebenkasse.

Thorn den 28. Dezember 1898.
Der Magistrat.

Abtheilung für Armensachen.

8 M  M W W N c k « ,
Appetitlosigkeit u. schwache Verdauung 
bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt­
lich namhaft zu machen, welches mich 
alten 73jährigen M ann von obigen 
langen Leiden befreit hat. lü lo xvp , 
Lehrer a. D ., Hannover, Grasweg 13.

Bekanntmachung.
Diejenigen M il i tä rp f l ic h t ig e n ,

welche in  der Zeit vom 1. Januar 
bis einschließlich 31. Dezember. 1879 
geboren, ferner diejenigen früherer 
Jahrgänge, über deren Dienstver­
pflichtung endgiltig noch nicht ent­
schieden ist, d. h. welche noch nicht

a. vom Dienst im  Heere oder in 
der M arine  ausgeschlossen oder 
ausgemustert,

d. zum Landsturm 1. Aufgebots 
oder zur Ersatz-Reserve, bezw. 
Marine-Reserve überwiesen,

e. fü r einen Truppentheil oder 
M arinetheil ausgehoben sind

und ihren dauernden Aufenthalt in 
der S tadt Thorn oder deren V o r­
städten haben, werden hierdurch aufge­
fordert, sich in  der Zeit vom

Is.Iaillmr bis;. 1. Februar 1899
bei unserem Stammrollenführer im 
Bureau I  (Sprechstelle) zur Aufnahme 
in die Rekrutirungsstammrolle anzu­
melden.

M ilitärpflichtige, welche sich im Be­
sitz des Berechtigungsscheines zum 
einjährig-freiw illigen Dienst oder des 
Befähigungszeugnisses zum Seesteuer­
mann befinden, haben beim E in tr it t  
in das militärpflichtige A lter bei der E r­
satzkommission ihres Gestellungsortes 
(Landrathsamt) ihre Zurückstellung 
von der Aushebung zu beantragen 
und sind alsdann von der A n ­
meldung zur Rekrutirungsstammrolle 
entbunden.

A ls  dauernder Aufenthalt ist anzu­
sehen :

a. fü r m ilitärpflichtige Dienstboten, 
Haus- und Wirthschaftsbeamte, 
Handlungsdiener, Handwerksge­
sellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter 
und andere in einem ähnlichen 
Verhältniß stehende M ilitä r -  
pflichtige ,

der O rt. an welchem sie in 
der Lehre, im  Dienst oder in 
der Arbeit stehen;

d. fü r m ilitärpflichtige Studirende, 
Scküler und Zöglinge sonstiger 
Lehranstalten

der O rt, an welchem sich die 
Lehranstalt befindet, der die 
genannten angehören, sofern 
dieselben auch an diesem Orte 
wohnen.

Hat der M ilitärpflichtige keinen 
dauernden Aufenthalt, so meldet er 
sich bei dem Stammrollenführer der 
Ortsbehörde seines Wohnsitzes.

Wer weder einen dauernden 
Aufenthaltsort noch einen Wohnsitz 
hat, meldet sich in  seinem Geburts­
ort zur Stammrolle und, wenn der 
Geburtsort im  Auslande liegt, in 
demjenigen Orte, in  welchem die 
Eltern oder Familienhäupter ihren 
letzten Wohnsitz hatten.

Bei der Anmeldung zur S tam m ­
rolle ist vorzulegen:

1. von den im Jahre 1879 ge­
borenen M ilitärpflichtigen das 
Geburtszeugniß, dessen E r- 
theilung kostenfrei erfolgt.*)

2. Bon den 1878 oder früher ge< 
borenen M ilitärpflichtigen der 
im ersten M ilitücpflich tjahr er­
haltene Losungsschein.

S ind M ilitärpflichtige zeitig ab­
wesend (auf der Reise begriffene 
Handlungsgehilfen, auf See befindliche 
Seeleute rc.), so haben ihre Eltern, 
Vormünder, Lehr-, B ro t-oder Fabrik­
herren die Verpflichtung, sie innerhalb 
des obengenannten Zeitraumes anzu­
melden.

Dieselbe Verpflichtung haben, so­
weit dies gesetzlich zulässig, die V or­
steher staatlicher oder unter staatlicher 
Aufsicht stehender S tra f-, Besserungs­
und Heilanstalten in  Betreff der da­
selbst untergebrachtenMilitärpflichtigen.

Bersäumniß der Meldefrist ent­
bindet nicht von der Meldepflicht.

Wer die vorgeschriebenen Meldungen 
zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
derselben unterläßt, w ird m it Geld­
strafe bis zu 30 M ark oder mit 
Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Thorn den 28. Dezember 1898.
Der Magistrat.

*) Anmerkung: Die Geburtszeug­
nisse sind im Königlichen Standesamt 
(Nathhaus 1 Treppe) von den in 
Thorn geborenen' Ind iv iduen  an den 
Wochentagen zwischen 10 und 12 
Uhr vorm ittags in  Empfang zu 
nehmen.

S > s u » s , r v l r
I 's .k r r s .a v r .

Vertreter fü r Thorn und 
Umgegend:

Katyarinenstr. 3 3.

Fahrunterricht fü r Käufer g r a t is  auf 
einem ungenirten Uebungsplatz.

2 bis 3 junge Leute
finden gutes Logis, daselbst M itta g ­
essen, sowie Abendbrot, auch außer 
dem Hause Bachestraße 14, II.

ML88MLM" HÜLL,
v c n u c n n i i e c  e » n o s c i» L i r i< c ^ c  s o  u .  s o  r »  «,»»»«» >„ le n o rn  b s i

IWsieulselik KMtsiiM,
Königsberg >. ?r. vsnrig.

B r n c k e n s t r a ß e  9.

Mtien-Kapital: 8 Millionen Mark.
An- und Verkauf von Werthpapieren. — An­

nahme von Depositen, Errichtung von Checkkonten. 
— Verwaltung und Kontrole von auslosbaren 
Effekten. — Vermiethuug von Schrankfächern (Safes) 
in seuer- und diebessicherem Schranke unter eigenem 
Mitverschlusz der Miether._______________ __

0>lM> film r kiC
iloi' 6r8t6l! kilMI' letitzll - kmiltzl 61 ill kÜM

smxlitztüt

D /e Q L m a ir ir  / / r  S o s e ir ,
Ooneralvertrotsi' der ersten k ilsn e r ^e tien-U rauere i.

Versand ad L iske lle re i fre i La lln llok  kosen.LelstdrLu
aus der

K m m .3 «  W W skm r',
empfiehlt in  Gebinden und Flaschen

Zweigniederlassung der Kraucrei
..Englisch Krunnen". 

V R L l r n s i ' s t i ' a s s «  d l  r .  S .
_____ W M " T v lo p k o n  1 2 3 . " V M  ______________

Frischgeschossene

u rrausa e such t
per Stück 2,70 M ark.

k .  Nexckoii. Neust. Markt.

M m m ,
Apfelwein, Johannisbeer- 
wein, Apfelsekt, präm irt1897  
auf derAllg. Gartenbau-Ans- 
stellullg in Hamburg,

e m p fie h lt

Kellerei Linde Uestpr.
ve. l .  Lokliem ann.

Sauerkohl, z
Saure Gurken, Sensgurken, Z 

ffekforguricen Z
und z

r Preiselbeeren r
^  (alles selbst eingemacht), sowie ^  

täglich fr is c h e  G re in b o e z y n e r  r

Molkerei-Butter r
empfiehlt ^

r k. kuHrikwier, r
^  S chuhm acherstr. 27. ^

zum Theil noch auf dem Stamm, hat 
zu verkaufen 6 .  L i s t - ,

__________ Kompanie bei Schillno.

Ein großer Kessel.
passend fü r Fleischer, ist zu verkaufen.

Tuchmacberttraste 2. 3 T r.Aeelfle»-'' " ^
Internationale Gesellschaft Berlin,

aus der Fachausstellung 1898 zu Berlin einzige für Deutschland 
ertheilte goldene Medaille erhalten,

empfiehlt
ihre unter bloßem Wasserverschluß, also Vollständig gefahrlos arbeitenden 

Apparate zur KrUrrchtung von

M i t » ,  G l i f t W » ,  kinstlncil H äusn ii etc.
Nähere Auskunft ertheilt und Besichtigung der hier vorhandenen 

Beleuchtungsanlage gestattet

die Kubdireklion:
8 - , Bielawy bei Thorn.

Das billigste und reinste

vM- Speisefett«
der G e g e n w a rt is t P a lm in ,  w e il n u r  65 P fe n n ig  das P fu n d  bei 99,9 o/<> F e ttg e h a lt  kostet und  f r e i 
vo n  jeder F e ttsä u re , der Ursache des R a n z ig w e rd e n s  andere r ü b lich e r S pe ise fe tte . P a lm in  ist chemisch 
re ine s  P f la n z e n fe tt  und  v e r le ih t  a lle n  Speisen einen seltenen Wohlgeschmack. M achen  S ie  einen 

k le inen  Versuch m i t  e ine r 10 P fe n n ig -P ro b e . U ebe raü  zu haben.

General-Vertreter: LtlRiKv-Darrzig.
Alleinverkauf für

N l .  K L L d s i - r n a i r » ,  S v I i A L l r r » » a o 1 r « i * s t i ' a s s 6  1 S .

I n  T h o r n  zu  h a b e n  b e i :  L .  L u s e s t l r o v s k i .  —  V « 1 e r  L e x c k o n .  —  U .  8 ! l d e r m n n n .  —  
l lo s tu m ie s  L e ^ c k o n .  —  6 r » I  8 » k r ! 8 8 .  —  6 o k n '8  —  L .  8 L ^ i n i n 8 k i .  —  l l .  N e n c k e l.  
—  S t o l l e r .  —  B r o m b e r g e r  V o r s t a d t :  k r .  D e m M » .  —  L .  L « 8 8 .  —  L « 1 k 8 t e in  
v .  0 8 l o u 8 l i i .  —  M o c k e r :  I ' .  W e r n e r .  —  R .  L u t t n e r ' 8  N u e .

«rckktn S L . L L
Laden, kein Betriebskapital, E rfind, so 
hochwichtig fü r allgem. Sicherheit, daß 
gesetzliche zwangsweise E inführung zu 
empfehl. Sehr hoher Verdienst. Off. 
an L>. IS v Ik s , Barmen N r. 12.

2 Wlerzeselle»
fü r B au -und  feine Möbelarbeit, sowie

2 Lehrlinge
sucht M p?  sofort
Ix n a lr  L o re le i,  Tischlermstr. 

_______ Briescn. Westpr.

Lehrlinge
zur Buchbinderei sucht 
________ ll. 8 tv in , Buchbindermeister.

Ein Lehrling
kann sofort eintreten bei

W o k t tv i l ,  Bäckermeister.

Kim Lehrling
zur Bäckerei verlangt

Strobandstr. 15.
^ e r  G eschäftske lle r Tuchmacherftr. 2

A M , Laden ZZ
Schloßstraße N r. 16 zu vermiethen.

H n W M  U m »
von 6— 7 Zimm ern m it reichlichem 
Zubehör, S ta llung und Burschengelaß 
zum 1. A p r il 1899 in der Bromb. 
Vorstadt gesucht.

Offerten unter I,. in  der Exped. 
dieser Zeitung erbeten._____________

Kote! llluseum
empfiehlt möbl. Zimmer m it Be­
köstigung, sowie guten Mittagstisch 
in  und außer dem Hause. W il l .

3mi »>it «M. ,'Hncr,
mir auch offne Burschengelaß, zu ver-

i( in  resp. zwei gut möbl. Zimmer, n. 
V  vorn, m it Burschengelaß zu verm. 
Zu erfr. Baderstraße 23, III.________

Katharinenstraße 7.
Gut möbl. Jimmer von sofort 
b illig  zu verm. Zu  erfragen: Parterre.

Höblirtes Z immer zu vermiethen 
Neustädt. M ark t 19, 3 T r.

M öb l. Z. sof. z.v. Seglerftr. 6, 2Vg T r.
F H Lu t r n ö b l i r le  W o h n u n g  mit

Burschengelaß evtl. Pferdestall 
versetzungsh., sowie ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen Schloßstr. 4

H m M W  U m » .
vollständig renovirt, von 6— 7 Zimm., 
1. Etage, zu vermiethen
Schul- u. Mc1lic»str.-Ecke19.

: Umik«
von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 
A p ril 1899 zu vermiethen in unserm 
neuerbauten Hause Friedricffstr. 10/12.

MhlllllW
von 5 und 6 Zimmern mir Badeein­
richtung und allem Zubehör, renovirt, 
zu vermiethen. / l .  ü riipm ss.

bisher von Herrn von 81aski 
^  innegehabte Wohnung, bestehend 
aus 7 Zimmern und Zubehör, ist vom 
1. A p ril zu verm. k. Z rym inaki.

l»e»iei>-». ll>s»mir.Me
sind 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad rc. ev. Pferdestall b ill. zu 
verm. Näheres in  der Exp. d. Z tg.

§
7

werden nach Maaß 
gutsitzend gearbeitet 
aus Stoffen nur 

bester Q ua litä t. 
Außerdem empfehle 
ich mich zur An­

fertigung von

Dmi>- M
K ii

lulius Krassen,
Wäsche-Ausstaktungsgeschäft,

Tischzeug- und Leinwsndhandluug. 
Gründung der F irm a 1868 .

jWtis KoiiliM
k iW illM ,

sowie

M ! l8-W ttW 8vil'k!lkl
mit vorgcdrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. l)W d iM 8 k j'» o iis  öüedärüeksrs l,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

n .
Breitestraße 6 ist eine H e rrs c h a ft!.  
W o h n u n g , best. aus 6 Z im ., Küche 
und Zubehör, zu vermiethen. Näheres 

Kuslav tteyer, Culmerstr.

Die von Herrn Hauptmann Zimmer,

Baderstraffe Nr. 6,
innehabende Wohnung ist vom 1. 
A p r il 1899 zu vermiethen. Näheres
bei tte in rio k  k tz ir.

Die von m ir noch jetzt bewohnte 
1. Etage, Baderstraße 19, m it

heller Küche
ist per sofort oder 1. A p r il zu ver­
miethen. L v o r g  V o s s .

d Stuben u. Zubehör, 
^  vom 1. A p ril zu ver- 

miethen Brombergerstr. 62. f .  IVeyner.

HtMastlilllt WütjMU
m it Veranda und Gärtchen, S ta llung 
und Burschengelaß zu vermiethen.

Srowb. Uorltadt. Thalstr. 24.

H m W W t Nch««»»
m it Gartenbalkon zu vermiethen.

l,. öoe!(, Bachestraße 9.

Bäckerstraße 15, 1. Etage,
4 Zimm . und Zubehör, vom 1. A p ril 
zu vermiethen. t t .  M v l r l e k .

Wohnung,
4 Zimmer nebst Zubehör zu ver- 
mietffen HeiliaegeiMraße N r. 16.

Eine Wohnung
zu verm. Neust. M arkt 9 T s p p v i- .

I n  meinem Hause, d r ü c k e n -  
f t r a h e  2 !,  ist die

I .  „nS 3. Etage.
bestehend aus je 4 Zimmern, Heller 
Küche und Zubehör, zum 1. A p r il zu 
vermiethen. LOULNNN.

Gerechteftraste N r. 3 0  ist

cke hmWWchk Hchm»
von 4 Zimmern nebst Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern sofort zu vermiethen. Zu  
erfragen daselbst 3 Treppen bei Herrn
Vsoomv.

I n  meinem Hause, Bachestr.2, ist die

2. Etage
im ganzen oder getheilt (je 5 und 
3 Zimmer m it Küche und Nebengelaß) 
zum 1. A p ril zu vermiethen. 
__________L ls p k s n ,  Sattlermeister.

von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speisekammer und Abort —  alle 
Räume direktes Licht —  sind vom 
l.  Januar oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbauten Hause
Friedrichstraste 10/12. Badeein-
ricbtunq im Hause.

M W W N i t W W i » ,
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, M ieths- 
preis 360 M ark, ist Breitestraße 37 
sofort zu vermiethen.

V . 8 .  M o lp lo k  L  S o k n .

") W o h n  v- ^  Aim., Alkv. u. Zub. u. 
L  W M .  1 Z im . ,M
zu verm. Heiligegeiststraße 13.

/L L  rößere Gartenwohnung m.Veranda, 
Gartenbenutzung rc., zu verm. 

v u p tk ,  Philosophenweg.

Kleine Wohnungen
zu verm. KIum, Culmerstr. 7, 1 T r .

> »criimWS, lm6 Hmn,
zu Komtorzwecken paffend, zu ver­
miethen Brückenstraße 4, 1 Treppe.

1 Kellerwohnung z. v. Gerberstraße 21.

Druck und Verlag von E. Bombr owSki  in Thorn.
I _


